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der Zeitung ſowie alle Poſtämiet des deutſchen Reiches an. 


Das Nationaldenkmal. 


Mit aufrichtigem Bedauern, ſo ſchreibt uns ein Berliner 
Mitarbeiter unſerer Zeitung, müſſen wir von der verfehlten 
Geſchichte des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm, den 
Reichsbegründer, ſprechen. Dieſe Angelegenheit wird zumeiſt 
nicht ihrer Bedeutung angemeſſen behandelt. Wir wollen hier 
nicht von den bekannten eigenthümlichen Einzelheiten der beiden 
Preisausſchreiben und den Vorgängen reden, die dazwiſchen 
liegen und ſich angeknüpft haben, obwohl auch in dieſen Aeußer⸗ 
lichkeiten das Weſen der Sache zur unerfreulichen Erſcheinung 
kommt. Wichtiger erſcheint uns, daß endlich einmal ausge⸗ 
ſprochen wird, was viele dunkel empfinden, einige ſich jelber 
ſchon offen gejagt haben, nämlich daß der Ausgang aller bis⸗ 
herigen Verſuche beſchämend für unſere Kunſtzuſtände, beſchä⸗ 
mend aber auch für uns iſt. Inſofern die Kunſt ein werth⸗ 
voller Beſtandttheil des nationalen Bildungs⸗ und Geiſteska⸗ 
pitals iſt, können wir es als gleichgiltig nicht erklären, daß 
eine der größten Aufgaben, die jemals den bildenden Künſten 
geſtellt wurde, bis heute ungelöſt geblieben iſt und wahrſcheinlich 
eine ſehr ſchwächliche, unbefriedigende, der Nachwelt ein uner⸗ 
quickliches Zeugniß unſerer Tage hinterlaſſende Löſung finden 


wird. 10 885 
je erſte Konkurrenz vom Herbſt 1889 ſchloß mit 
3 Defizit. Im phantaſtiſchen Ueberſchwange, 
in hohler Deklamationsſucht ſetzte ſich ein aufgebauſchtes 
Scheinweſen an eine Aufgabe, die mit ſchlichter Innigkeit, mit 
ha ce und nachfühlendem Verſtändniß für das Geheimſte in 
der Volksſeele durchgeführt werden muß, wenn ſie unſerer 
Pietät und unſerem freudigen Stolze, unſerer verehrenden Dank⸗ 
Farkeit wie unſerem berechtigten Hochgefühl gleicherweiſe ent- 
ſprechen ſoll. Der Kaiſer hatte gewiß Recht, als er mit ge⸗ 
ringer Achtung von dieſer Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals⸗Konkur⸗ 
renz Daß er weiterhin die Schloßfreiheit als den 
einzig angemeſſenen Platz bezeichnete und ein einfaches Reiter⸗ 
denkmal an dieſer Stelle wünſchte, ſoll hier nicht weiter be⸗ 
rührt werden. Es ſind das Spezialfragen, die nur eine lokale, 
im weſentlichen auf Berlin beſchränkte Bedeutung haben, und 
in die uns hineinzumiſchen nicht unſeres Amtes iſt, jedenfalls 
nicht in unſeren Wünſchen liegt. Zugleich müſſen wir beken⸗ 
nen, daß wir den Eifer nicht recht verſtehen, mit dem über die 
bekannte Vorliebe des Kaiſers für Reinhold Begas geſprochen 
worden iſt. Die größten Werke bildneriſcher wie architektoniſcher 
Kunſt, die uns die Vorwelt hinterlaſſen hat, ſind doch nicht 
aus Konkurrenzen i ſondern ſie ſind das Werk 
einzelner Meiſter, die es dem Willen mächtiger Fürſten zu ver⸗ 
danken hatten, daß ſie an den ihnen gebührenden Platz geſtellt 
wurden. lleberdies wird ja der Begasſche Entwurf in keinem 
Falle zur Ausführung gelangen; der Kaiſer hat ſich dem Ur⸗ 
theil aller Sachverſtändigen angeſchloſſen und den zweiten 
Konkurrenzentwurf des genannten Künſtlers zurückgewieſen. 
Dieſe Seite der Sache alſo kann man auf ſich beruhen laſſen. 
Judeſſen ob nun jo oder ſo verfahren worden ift und weiter 
verfahren werden wird, den Ausſchlag für unſer Urtheil giebt 
am Ende doch die immer zwingender fi aufdrängende Er⸗ 
kenntniß, daß unſere Zeit ſich nicht als dab erweiſt, einer 
ſolchen idealen künſtleriſchen Forderung wie der dieſes National⸗ 
denkmals Genüge zu thun. 1 SE 
Wie ganz anders hatten wir uns doch die Aufgabe und 
ihre Durchführung had! Eine der a Epochen 
der Weltgeſchichte, die jo viele von uns mit fiebernden Pulſen 
mit durchlebt haben, die Erfüllung der Sehnſucht unſeres 
Voltes ſeit Jahrhunderten, wir ſollten fie in Erz rs Marmor 
verkörpert ſehen, uns allen zur Erbauung, den kommenden 
Geſchlechtern ein herrliches Zeichen. Wie das im Ginzalnen 
zu geſchehen hatte, das freilich war die Sache 1 ünſtler, 
und daß dieſe uns im Stich gelaſſen haben, u am Gerbit 
1889 wie bei der zweiten engeren Konkurrenz, da 100 das 
Betrübende. Woher dieſe Erſcheinung? Noch in 55 05 iger 
Jahren gelang es, unſere map Sehnſucht und ihre Ver⸗ 
wirklichung in der Germania au Nieder 
u daß der Beſchauer ſich, halb in Rührung, halb in 
werke fühlt. Man darf nicht ſagen, daß es ſchlie 
nur 25 Sindsſal ift, ob gerade der rechte Künſtler eu 1. 
rechten Platz rückt. So auf das Zufällige geſtellt ſin daß 
artige Aufgaben nicht, ſondern unſere Empfindung in — 
gerade dies das Rechte iſt und gar nicht anders BT ie 
den kann, dieſe Empfindung trifft durchaus wirklich das Rechte. 
Das Moment des Willkürlichen, das in der Vorgeſchichte = 
Monumentalwerlen gewiß auch ſeine Rolle fpielt, wird zu 1 
in einen höheren Einklang jener Geſetzmäßigkeit aufgelöst, 5 
in allem Dauernden, in die Zukunft hineinweiſenden Thun die 


lands eritanden und gra 


dem Niederwald jo zu ges ſind 
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ſtillwirkende Urkraft bedingt. Vielleicht beruht es alſo doch 
wohl in einem Wandel der Zeit und der Anſchauungen, daß 
heute nicht mehr gelingen will, was vor fünfzehn oder ſiebzehn 
Jahren noch durchgeführt werden konnte. Derſelbe Bildhauer 
Schilling, deſſen Seherauge die herrliche Germania fand, hat, 
wie die Berichte über die zweite Denkmalskonkurrenz überein⸗ 
ſtimmend feſtſtellen, in ſeinem Entwurfe zum Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal eine matte, aller individuellen Züge entbehrende Leiſtung 
geſchaffen. 2 

Weil es an der rechten Gelegenheit fehlte, die einzelnen 
kaum merkbaren Stadien de a 
unſerer Kunſt wie im Kunſtgefühl der Maſſen zu kontrolliren, 
darum überraſcht das Manko, das ſich jetzt plötzlich heraus⸗ 
ſtellt, ſo ſtark. Unſere Gefühle, die wir an einem National⸗ 
denkmal für den greiſen Begründer des neuen Reichs Form 
und Geſtalt gewinnen ſehen möchten, ſind wahrlich nicht ab⸗ 
geblaßt, aber es ſcheint, als ob wir mehr und mehr die naive 
Hingabe an die Welt der künſtleriſchen Erſcheinungen verloren 
haben, als ob nicht bloß unſer Denken ſondern auch unſer 
Empfinden ſich mehr als nöthig in der Sphäre des rein Ver⸗ 
ſtandesmäßigen hält. Die Sorgen und Kämpfe unſerer Zeit, 
die Härte der materiellen Konflikte, das will jene Seiten des 
nationalen Lebens, die zur Kunſt Beziehung haben, gegen⸗ 
wärtig nicht recht aufkommen laſſen, und es hat nichts 
Wunderbares, daß unſere Künſtler mit ihren ſenſitiven Organen 
Eindrücke empfangen, die für ſie als Menſchen förderlich ſein 
mögen, während ſie eben den Künſtler in ihnen beeinträchtigen 
müſſen. Und dann noch eines: Während in der Literatur 
wie auch in der Malerei eine neue Kunſt, von der wir es hier 
völlig unentſchieden laſſen wollen, ob ſie die beſſere iſt, nach 
Geſtaltung ringt, iſt es der Bildhauerkunſt mit ihrem natur⸗ 
gemäßen Haften an geſicherter und bequemer Konvention und 
Tradition weit ſchwerer gemacht, einen neuen Gedankeninhalt 
der gewandelten Zeit in die alte Form zu gießen. So bietet 
ſich ein Uebergangsſtadium dar, dem eine Aufgabe wie die 
dieſes Nationaldenkmals allerdings die größten Hemmniſſe be⸗ 
reiten muß. Daß wir die Urſachen erkennen, vermindert nicht 
unſer Bedauern darüber, daß es ſo iſt. Das Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Denkmal wird ja trotz alle dem errichtet werden und wir 
zweifeln auch garnicht daran, daß es, wer auch den Auftrag 
bekommen mag, eine nicht gar zu anſtößige Durchſchnitts⸗ 
leiſtung werden wird. Aber die Hoffnung haben wir auf⸗ 
gegeben, daß es ein wirkliches Nationaldenkmal, ein Heilig⸗ 
thum unſeres Volkes gleich dem Niederwalddenkmal werden 
könnte. 


Vom deutſchen Zeitungsweſen. 


Aus Anlaß des am 1. Oktober erfolgten Eingehens 
eines alten und geachteten liberalen Provinzialblattes, der 
„Bonner Zeitung“, bringt die „Kreuzztg.“ unter obigem Titel 
einige Betrachtungen über die gegenwärtigen 0 in der 
deutſchen Preſſe, die die Sachlage treffend kennzeichnen. „Die 
neuere geſchäftliche Entwickelung des Zeitungsweſens in 
Deutſchland“, jo ſchrieb die „Bonner Zeitung“! in dem 
Abſchiedsgruß an ihre Leſer, „hat es leider dahin gebracht, 
daß die ſelbſtäudig redigirten politiſchen Provinzialblätter eins 
nach dem andern verſchwinden und den billigen Anzeigen⸗ 
blättern Platz machen müſſen. Ob dieſe Erſcheinung zu den 
erfreulichen unſerer Zeit gehört, wollen wir hier unerörtert 
laſſen. Der Verleger einer Zeitung hat aber mit dieſer That⸗ 
ſache zu rechnen. Die „Kreuzzeitung“ knüpft hieran fol⸗ 
gende Bemerkungen: Nr 245 

„Das betreffende rheiniſche Provinzialblatt hatte vorwiegen 
mit der 3 Preſſe zu kämpfen, aber nicht dieſe hat es 
„untergekriegt“, ſondern ein politiſch farbloſer und neutraler, wenn 
auch ſeinem Grundzug nach liberaler „Generalanzeiger“, der all⸗ 
mählich faſt alle Abonnenten und Inſerate des liberalen Organs 
an ſich gf Solche e Ber a W EN 
letzt i rößeren und kleineren Städten Deutſch⸗ 
F Sen den politiſchen Propinzialzeitungen 
das Waſſer ab. Auch in Berlin zeigt ſich dieſe n hier 
aber am wenigſten, denn die großen Berliner politiſchen Organe 
nd zu bedeutend und haben einen zu geſicherten Leſerkreis, als 
daß fie ſich todtmachen ließen. Die gebildeten und vornehmen 
Leſer eines Organes erſten Ranges laſſen ſich denn doch ihrer 
ehrzahl nach nicht an einem „Wurſtblatt“ genügen, an einem 
Blatt, das außer Inſeraten im weſentlichen Theater⸗ oder aller⸗ 
and Skandalnachrichten, Beider n e und haarſträubende 

omane bringt, obgleich auch hier Blätter dieſer Art von „ges 
bildeten“ Leſern viel gekauft werden. Wir ſprechen bier alſo nicht 
pro domo — uns machen dieſe Blättchen keine Konkurrenz. Nur 
das Intereſſe der kleinen konſervativen Provinzialpreſſe haben wir 
hierbei im Auge, aber andere Parteien haben für ſich das gleiche 
Intexeſſe, jo daß wir gewiß allſeitige Zuſtimmung finden werden. 
den mittleren und niederen Klaſſen — leider auch ſchon 

in den höheren — des deutſchen Volkes ſcheint man immer mehr 
eine ernſte Lektüre zu verſchmähen, der herrſchende Geſchmack giebt 
ſich in dem altrömiſchen: „Panem et circenses“ wieder. Ein 
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Redakteur eines konſervativen Provinzialblattes ſagte uns einft, 
die Abbeſtellungen auf ſein Blatt ſeien einmal ſo zahlreich ge⸗ 
weſen, daß er die Abbeſteller gefragt habe, weshalb Kate eigent⸗ 
lich das Blatt nicht gefalle. Die Gefragten hätten ſämmtlich ge⸗ 
antwortet: „Sie bringen zu wenige Unglücksfälle.“ Als ihm das 
nun mehrere geſagt, habe er endlich erſtaunt die Leute interpellirt, 
ob fie denn immer weinen wollten, wenn ſie die Zeitung leſen, 
und da 157 die Antwort geweſen: „Nein, Sie bringen auch zu 
wenig Witze, luſtige Geſchichten u. ſ. w.“ Es ſtellte ſich ſomit klar 
Nude was die Leute leſen wollten. Skandalnachrichten, 

orde und Selbſtmorde aus unglücklicher Liebe und dergleichen. 
— Das Blatt war ihnen einfach zu ernſt. Und eine weitere 
Nachforſchung lehrte auch, daß die abgehenden Abonnenten an 
telle des konſervativen Organs die ſchlimmſten Skandal⸗ 
blätter wählten. 

Ein ſelbſtändiges politiſches Provinzialblatt muß viel Geld 
ausgeben für die geiſtige Herſtellung des Blattes. Mehrere 
Redakteure ſind, manchmal mit hohem Gehalt, anzuſtellen, die 
politiſchen Korreſpondenzen ſind nicht billig, und die Telegramme 
koſten viel Geld. Dieſe großen Ausgaben müſſen aber auch wie⸗ 
der eingebracht werden. Daher iſt das Format des Blattes relativ 
ſtad 1h als bei den Anzeigeblättchen und die Inſertionsgebühren 
ind theurer. 

Der Inſerent aus den niederen Volksklaſſen, der zum Beiſpiel 
die Geburt eines Sohnes anzeigt, der ein möblirtes Zimmer 
vermiethen will, hat nun aber Denk Geld. Wenn er inferirt, 
läßt er ſeine Anzeigen fait immer in dem dilligſten Blatte ein⸗ 
rücken. Auf dieſen Umſtand baſirt der Verleger des „General⸗ 
anze gert oder dergleichen ſein Unternehmen. 0 
Er kündet, um einem „längſtgefühlten Bedürfniſſe“ abzuhelfen, 
die Herausgabe eines neuen Blattes an, das ſo billig iſt, daß die 
Leute ſagen: Allein das Papier iſt das Geld werth.“ Die Inſe⸗ 
ratengebühr iſt halb ſo niedrig, als die des am Orte erſcheinenden 
politiſchen Blattes. Wie kann der Mann das leſſten? Sehr ein- 
fach, Redakteure hält er ſich nicht, er „redigirt“ ſelbſt und ein 
Expedient, Faktor ober metteur en pages zeichnet als „Verant⸗ 
wortlicher“. Politiſche Original⸗Korreſpondenzen giebts nicht, die 
Telegramme ſtiehlt er aus großen Zeitungen. Den geſammten 
politiſchen Inhalt ſeines Blattes entnimmt er größeren Blättern, 
indem er einige paſſende, wenn möglichſt etwas ſenſationelle Artikel 
roth anſtreicht und ſie dann in den Setzerſaal befördert. Ein 
Kunſtfreund beſorgt die Theater⸗Rezenſionen für ein Freibillet, 
häufig Kennt e auch der Herr Theaterdirektor oder ein Schau⸗ 
jpisler elbſt. Ein Schreiber oder Bote beim Gericht theilt ihm 
ntereſſante Aburtheilungen mit, wofür er ein i und 
gu Weihnachten eine Zehntelfiite Zigarren erhält. Alle weiteren 

rtikel läßt er ſich von den Intereſſenten ſelbſt ſchreiben, Honorar 
giebts dafür nicht, denn wem etwas an der Sache liegt, ſagt ent⸗ 
rüſtet der Verleger, dem kann doch wohl 5 werden, daß 
er es aufichreibt. Bei der Größe der Zahl der „Vereinsmeier“ 
in Deutſchland fällt dieſe Rechnung ſtets günftig aus. Aus allen 
Vereinsverſammlungen gehen ihm Gratisberichte zu, dafür wird 
aber auch nichts geſtrichen, und jeder „Redner“ hat das Recht, 
ſich ſelbſt in der unverſchämteſten Weiſe zu loben und mit ſeiner 
Rede“ den halben „Bericht“ voll zu machen. Das weiß das Pu⸗ 
blitum bald, und deßhalb beeilt ſich jeder, einen Bericht zu 
machen, ſo daß das Anzeigeblättchen immer ſchneller bedient {ft 
als das politiſche Blatt. 

Die geiſtige Herſtellung des Blattes koſtet ſomit dem Verleger 
nichts, die Inſerenten ſtrömen auch maſſenhaft zu, für den Verleger 
wird das Blatt eine Goldgrube und bald liegt in dem betreffen⸗ 
den Orte die Preſſe aller Partei 5 am Boden. In der 
Politit läßt ſich nun 955 nicht völlig jede Stellungnahme ver⸗ 
meiden, aber der Verleger thut das mit großer Vorſicht. Er iſt 
„tolerant“ gegen „alle“, nimmt aber ſelbſt meiſt eine Mittelſtellung 
wiſchen Freiſinn und Nationalliberalismus ein. Wo viele Sozial⸗ 
emokraten ſind, ſchont er dieſe, wo viele Katholiken ſind, das 
Zentrum. Die Zeche müſſen in der Regel die „extremen Konſer⸗ 
vativen“ bezahlen, beſonders die Herren Frhr. v. Hammerſtein und 
Stöcker, die oft die einzigen find, welche ein ſolch parteiloſes 
Blättchen mit ſeinem Grimme beehrt. Wir haben das neulich zu⸗ 
fällig an einigen draſtiſchen Beiſpielen geſehen. 

So wird das deutſche 1 ge immer mehr zu einer 


Induſtrie. Die Ausſicht für politiſche Schriftiteller, Stellungen 
zu bekommen, geſtaltet ſich fortdauernd trüber, der Zug der 
Redakteure herzuſtellen. 


eht dahin, Zeitungen ohne eigentliche 
in ſelbſtändiges Anger nach dem andern geht ein. Da⸗ 
gegen wächſt die Bedeutung der Berliner politiſchen Preſſe in 
einer bisher unerhörten Weiſe, denn alle die Blättchen, die ſelbſt 
nichts geiſtig produziren, leben von der Berliner Preſſe. Berlin 
wird allmählich für Deutſchland, was Paris für Frankreich iſt, 
die ſelbſtändigen Provinzialzeitungen werden von den zwet Mühl⸗ 
ſteinen der großen Berliner Preſſe und der Lokal⸗Anzeigenblätter 
zerrieben. Im allgemeinen Intereſſe iſt das ſehr zu bedauern, 
aber die Entwickelung der Dinge wird ſich leider nicht aufhalten 
laſſen, wenn Woblgefinnte ſich nicht zu energiſcherer Unterſtützung 
der ernſten Preſſe aufraſſen.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Okt. In den Erörterungen, 
Sozialdemokratie in letzter Zeit der Religion bal lüge 
deihen laſſen, ſpielten vielfach Opportunitätsrückſichten eine 
Rolle. Man wollte die Religion ſchonen, nicht aus wirkli ne 
Achtung vor ihr, ſondern um die Landbevölkerung und den 
Kleinbürgerſtand nicht ſtutzig zu machen und bei dieſen erheb⸗ 
lichen Bevölkerungstheilen nicht ſofort verlorenes Spiel zu 
haben. Daß aber in der That auch eine wirkli ch zefigiöfe 
7 ſelbſt in ſozialdemokratiſchen Kreiſen beſteht, geht 
aus der Beſprechung hervor, die ſozialdemokratiſche Blätter 
einer Procchüre „It Religion Privatfache?* von Dr 8. Hoff 


mann (Berlin, Poſekel) widmen. Der Verfaſſer der Broſchüre 
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iſt Sozialdemokrat, aber religiös. Die Beſprechung iſt uns 
intereſſant genug, um folgende Sätze daraus herzuſetzen: 
„Nachdem der Verfaſſer einen Theil der Einwendungen gegen 
die Berechtigung der Sozialdemokratie widerlegt hat, beweiſt 
er aus geſchichtlichen Gründen, daß dieſelbe ihr Ziel erreichen 
wird und nothwendig der Staat der Zukunft werden muß. 
Um das hochgeſteckte Ziel wirklich zu erreichen, bedürfe aber 
die Sozialdemokratie der Religion, ja es läge ſogar in ihrer 
geſchichtlichen Aufgabe, auch die Religion zu reformiren. Dieſer 
hier zum erſten Male ausgeſprochene Gedanke, wodurch das 
auch ſonſt an geiſtvollen Ideen reiche Buchlein einen ganz 
bejonderen Werth erhält, wird nun nicht etwa damit 

ründet, wie es anderweitig häufig geſchehen, daß 
einzelne Ausſprüche von dem Stifter des Chriſtenthums ange⸗ 
führt und als mit den ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen iden⸗ 
tiſch hingeſtellt werden (ſo leicht macht ſich der Ver⸗ 
faſſer die Sache nicht), er ſucht vielmehr philoſophiſch 
zu beweiſen, daß die Sozialdemokratie auf die Dauer ohne 
Religion nicht fertig werden wird, daß ſie im Gegentheil, 
weil ſelbſt auf Glauben beruhend, zum religiöſen Glauben 
kommen muß. So bildet dieſe Broſchüre ein Mahnwort an 
alle Sozialdemokraten, ſich bei Zeiten mit dieſem Problem zu 
beſchäftigen, wenn ſie nicht von den Ereigniſſen auf religiöſem 
Gebiete überholt werden wollen. Das Buch iſt frei von aller 
Frömmelei und ſucht in ſtreng mathematiſcher Weiſe erſt die 


perſönliche Unſterblichkeit und dann die Perſönlichkeit Gottes 


nachzuweiſen. Wenn vielleicht nicht Jeder dem Verfaſſer in 
allem beiſtimmen kann, ſo wird er doch eine Reihe neuer 


Vorſtellungen und Begriffe bekommen, die ihn zu weiterem 


Nachdenken anregen.“ Wir entnehmen das vorſtehende Zitat 
dem „Stettiner Volksboten“, den uns ein politiſcher Freund 
aus der pommerſchen Hauptſtadt enheſebet hat. Die mit⸗ 
etheilten Sätze machen nicht den Eindruck, daß ſie nur zur 
Täuschung der außerhalb der Sozialdemokratie Stehenden ge⸗ 
ſchrieben ſeien, und vollends ſcheint uns dies durch den Ort, 
an dem ſie veröffentlicht ſind, ausgeſchloſſen zu werden. Wir 
haben es in ſolchen Stimmen wohl mit der Reaktion gegen 
den Radikalismus zu thun, der ſich hier in Berlin namentlich 
in der Agitation für den Kirchenaustritt äußert. Der 
Verlag, in welchem die Hoffmann'ſche Schrift erſchienen 
iſt, iſt übrigens gleichfalls ein ſozialdemokratiſcher und gab 
früher die „Berl. Volks⸗Tribüne“ heraus. — — Die Uni; 
verſitätsvorleſungen beginnen hier in der letzten Woche 
des Oktobers. Der Willkür in dem Anfange der Vorleſungen 
iſt bekanntlich durch das Kultusminiſterium ein Riegel vor⸗ 
geſchoben. Mehrere der bedeutendſten Univerſitätslehrer halten 
in dieſem Winterſemeſter Vorleſungen mit freiem Zutritt für 
Gebildete. — — In Berlin wurde kürzlich ein Vegetarier⸗ 
tag abgehalten. Für die Vegetarier haben die Zeitverhält⸗ 
niſſe manches Erfreuliche. So hören dieſe Schwärmer gern, 
daß der Fleiſchverbrauch der Bevölkerung abnimmt (für Mann⸗ 
heim wurde dies z. B. jüngſt offiziell ſtatiſtiſch nachgewieſen); 


ſie rechnen nämlich jo: wenngleich zunächſt nur die Noth die i 


Bevölkerung vom Fleiſchverzehr entwöhnen und auf den Kon⸗ 
ſum von Hülſenfrüchten ꝛc. hinlenken werde, jo werde ſich doch 
der ſchon vorhandenen Gewöhnung die Erkenntniß leichter hin⸗ 
zufügen laſſen, als dieſe unter anderen Umſtänden verbreitet 
und gewonnen werde. . 

— In einem von der „Danz. Ztg.“ veröffentlichten 
Briefe des Abg. Rickert an den italieniſchen Deputirten 
Bonghi bemerkt erſterer, daß die deutſchen Abgeordneten ſich 
an der demnächſt in Rom ſtattfindenden interparlamentariſchen 
Friedens konferenz nur unter der Vorausſetzung betheiligen 
könnten, daß das Verhältniß von Eljaß- Lothringen zu 


Deutſchland Gegenſtand einer Reſolution oder einer Erörte⸗ 
rung auf der Konferenz nicht ſein würde. Jede Berührung 
elſaß⸗lothringiſcher Angelegenheiten müßte den ruhigen Verlauf 


der Konferenz in Frage ſtellen. 


— Ueber den preußiſchen Staatshaushalt für 
1892 —93 ſchreiben die Schweinburgſchen „Berl. Pol. Nachr.“, 
es ſei eine Schädigung des Staatskredits, wenn die Finanz⸗ 
lage als bedenklich dargeſtellt und verbreitet werde, daß man 
zur Aufnahme von Anleihen werde ſchreiten müſſen, um den 
Etat zu balanciren. — Das iſt der Gipfel der Selbſtironi⸗ 
irung, denn wie die „Magd. Ztg.“ mit Recht hervorhebt, 
iſt es gerade der Offiziöſe Schweinburg geweſen, der vor nicht 
langer Zeit meldete, es werde zur Deckung des Extraordi⸗ 
nariums des Etats eine Anleihe nothwendig ſein. Das iſt 
ein Beweis der „Gedankentiefe“, mit welcher die Offiziöſen 


Ver⸗ „arbeiten“, deren Weisheit die gouvernementalen Blätter ſtets 


mit inbrünſtiger Bewunderung nachdrucken. 


— Ueber den Militär⸗ und Marine- Etat finden, 
wie der „Magd. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, fortgeſetzt 
eingehende Berathungen ſtatt; namentlich bezüglich des letzteren 
werden Mehrforderungen für ſyſtematiſche neue Ein- 
richtungen erwogen, welche durch praktiſche Erfahrungen der 
letzten Zeit nahegelegt worden ſind. Dazu gehört u. A. eine 
Vermehrung der Kreuzer in ausländiſchen Gewäſſern, 
deren Heranziehung beiſpielsweiſe bei den Unruhen in Chile 
und den letzten Bewegungen in China erforderlich geworden. 
Wenn man ſich dazu entſchließt, ſo wird man allerdings eine 
ſehr erhebliche Aufwendung von Mitteln bei dem 
Reichstage beantragen müſſen. Es wird beabſichtigt, die 
eventuelle Forderung durch eine eingehende Denkſchrift zu 
begründen. Wenn man dauernd behauptet, der Militär⸗ 
Etat würde eine Steigerung nur durch eine Preiserhöhung 
der Natural» Verpflegung erfahren, jo bezieht ſich 
dies jedenfalls nur auf den ordentlichen Etat. Ueber die 
außerordentlichen regelmäßigen oder einmaligen Mehrausgaben 
iſt, wie verſichert wird, eine Angabe bei dem jetzigen Stande 
der Dinge überhaupt noch nicht zu machen. Es ſei dies ganz 
beſonders auch den vielfach verbreiteten Angaben gegenüber 
erwähnt, welche von ganz ungewöhnlichen Ausgabeerhöhungen 
für artilleriſtiſche Zwecke wiſſen wollen. Grade in dieſer 
Frage iſt noch nicht einmal endgiltig über den Umfang des 
Bedürfniſſes entſchieden. Es heißt übrigens, daß es nicht 
ausgeſchloſſen iſt, dieſe Dinge in Form einer beſonderen 
Vorlage an den Bundesrath und Reichstag zu bringen. 

— Die Gemeindebehörden und Handelskammern einer 
ganzen Reihe von Städten fahren fort, dringende Geſuche um 
Aufhebung der Getreidezölle an Reichstag und Regie⸗ 
rung zu richten. Wie unbequem ſolche Berathungen der Re⸗ 
gierung zu ſein ſcheinen, ergiebt Ni aus folgender Meldung, 
welche die „Voſſ. Ztg.“ aus Oppeln erhält: 

Einen Antrag auf Aufhebung der Getreidezölle mußte die 
hieſige Handelskammer auf Geheiß des Handelsminiſters 
n geheimer Sitzung berathen. 5 

Da die Gründe für und gegen den Antrag längſt der 
Oeffentlichkeit angehören, iſt es nicht leicht zu verſtehen, weshalb 
die Handelskammer in Oppeln über dieſe Frage bei geſchloſſe⸗ 
nen Thüren verhandeln ſoll. 


Aus r 7. Okt. Man ſchreibt der „Frankf. 
Ztg.“: In unſeren Grenzorten geht es ſeit dem 1. Oktober un⸗ 
ze lebhaft zu. Freude hüben und drüben. Mit Wagen, 

elociped und Fuhrwerken aller Art paſſixen fie zu Hunderten 
den wieder zugeſchütteten Grenzgraben. Daß es nicht an verein- 
zelten Verſuchen fehlt, in altgewohnter Weiſe die öffentliche Mei⸗ 
nung zu terroriſiren, war ja bei dem Glauben der franzöſiſchen 
Nachbaren, daß ihre armen Brüder jenſeits der Grenzpfähle in 


Knechtſchaft ſchmachten, vorauszuſehen. Allein bei dem geſunden 


PPC A TELGTE RE A 


RN 


nüchternen Sinn unſerer Reichsländer werden die galliſchen Be⸗ 
werber wenig Gegenliebe finden. Das konnten ſchon die nächt⸗ 
lichen Marſeillaiſe⸗Sänger in dem Grenzorte Markirch erfahren, 
die enttäuſcht abziehen mußten. Die Metzer Handelskammer 
hat in ihrer jüngſten Sitzung beſchloſſen, die Generaldirektion der 
Reichs⸗Eiſenbahnen zu erſuchen, in Berückſichtigung des in Folge 
der Aufhebung des Paßzwanges ſich nunmehr bedeutend 3 2 
renden Verkehrs die in den verfloſſenen Jahren aufgehobenen Züge 
wieder einzuſchalten. 5 

Sonneberg (Sachſen⸗Meiningen), 7. Okt. Bei der heutigen 
Landtagswahl wurde hier der Sozialiſt Wehner gewählt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 7. Oktbr. Der Handelsminiſter Baro ß, 
bisher der populärſte Miniſter Ungarns, war heute Gegenſtand 
feindſeliger Straßen⸗Kundgebungen. Baroß hatte den 
Verkauf eines ungariſchen Blattes, das gegen die Ueberlaſtung der 
Staatsbahnbeamten agitirt hatte, auf den Bahnhöfen verbieten 
laſſen. Für heute waren in dieſer Angelegenheit zwei 8 
tionen im Abgeordnetenhaus vorgemerkt worden. Zu Beginn der 
Sitzung aber ſammelte ſich vor dem Parlament eine große Volks⸗ 
menge an, die Tisza mit Eljen, und den Miniſter Baroß mit lauten 
Pereat⸗ oder wie man dort jagt Abzugrufen empfing, da des Letzte⸗ 
ren 1 als eine Verletzung der Preßfreiheit aufgefaßt wird. 
Die Polizei mußte die Straße räumen. 


Rußland und Polen. 7 
* Der Londoner Berichterſtatter der „Newyorker aſſociirten 

Preſſe“ hat eine Unterredung mit dem bekannten amerikaniſchen 
Politiker Poutney Bigelow gehabt, welcher gerade von einer 
dreimonatlichen Reiſe durch das ſüdliche Rußland zurückgekehrt 
iſt. * Bigelow ſagte: 

Die Juden⸗ und Ausländerhetze in Rußland iſt noch 
viel ſchlimmer, als man in den Zeitungen lieſt. Der Kreuzzug 
egen die Juden bildet nur einen geringen Theil der gegen die 

usländer gerichteten Bewegung und die Juden, welche mit ihren 
Geldgeſchäften gewohnt ſind, von einem Lande nach dem anderen 
zu ziehen (7), leiden vielleicht am Wenigſten. Die Deutichen, Polen 
und Alle, die nicht zur orthodoxen Kirche gehören, ſind die Haupt⸗ 
opfer. Dieſe gehören einer höheren Klaſſe an, haben ihr Geld in 
Grundſtücken, Mühlen. Fabriken ꝛc. angelegt, und werden in einer 
Weiſe chikanirt und bedrückt, daß ihnen alle geſchäftliche Thätigkeit 
unmöglich gemacht wird und ſie ihr Vermögen verlieren müſſen. 
Bei Odeſſa giebt es eine deutſche Kolonie, welche länger als hundert 
aa beitanden hat. Die Mühlen derſelben ſtehen jetzt ſtill, die 

eute haben nichts zu thun und ihr Leben iſt ihnen in Folge der 
Tyrannei und Verfolgung er der ruſſiſchen Beamten eine Laſt. 
„Es giebt kein beſonderes Geſetz oder einen beſonderen Erlaß gegen 
uns“, ſagte ein alter Deutſcher, „wir werden aber auf tauſenderlei 
Weiſe verfolgt. Niemand will uns unſer Eigenthum abkaufen, 
ſonſt würden wir auswandern. Es iſt ſchon ein Verbrechen, deutich 
zu ſprechen.“ Als ich, ſo fährt Bigelow fort, auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation mich von einem deutſchen Bekannten verabſchiedete, trat ein 
ruſſiſcher Beamter hinzu und unterbrach uns mit den Worten: 
„Dies iſt Rußland, nicht Deutſchland, Sie würden gut thun, das 
nicht zu vergeſſen.“ In Polen iſt die Lage noch ſchlimmer. Die 
Ruſſifizirung geſchieht mit einer Brutalität, welche die Polen zur 
Verzweiflung bringt. Nur Anhänger der orthodoxen Kirche dürfen 
Mühlen und Fabriken betreiben. Im anderen Falle muß einem 
Ruſſen nominell die Leitung des Geſchäfts übergeben werden. Die 
in die Armee eintretenden Polen werden nach den öſtlichen Theilen 
des Reiches geſchafft, während die Beſatzung Polens aus 300 000 
Ruſſen beſteht. Das allgemeine Reſultat meiner Beobachtungen 
ond dahin, daß Rußland ſich nicht nur für einen Krieg vorbereitet, 
ondern einen herbeiwünſcht. Als ich in Warſchau war, ſchickten die 
Behörden Zettel an die Hausbeſitzer, worin die Letzteren aufgefor⸗ 
dert wurden, ſich für die Aufnahme von 2—10 Mann in jedem 
. bereit zu halten. Die Bewegungen ſolcher Truppenmaſſen 
ind nicht bloße Uebungen. 8 i 
Poutney Bigelow hat bekanntlich mit dem Kaiſer Wil- 

helm zuſammen in Bonn ſtudirt und iſt von letzterem 
wiederholt zu den deutſchen Manövern eingeladen worden. Auf 
die Frage des Berichterſtatters, ob der Kaiſer glaube, daß es 
zum Kriege komme, antwortete Bigelow, daß Kaiſer Wilhelm 
ſicher keinen Krieg provoziren werde. 


* Der „Nordiſchen Teleſrorten Agentur 


5 wird auf Anfrage 
von authentiſcher Seite m 


getheilt, es ſeien keinerlei Beſchlüſſe 
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Kleines Feuilleton. 


+ Afrikaniſche Dichtungen. Vor einigen Monaten wurde 
von Bukumbi am 
neue katholiſche Miſſionsſtation in Uſhirombo gegründet. Dieſe 
Landſchaft liegt ungefähr in der Mitte zwiſchen dem Veetoria⸗ 
Nyanza und dem Tanganyika in Unyanyembe. Die neue Station 
hat zugleich die Beſtimmung, die Verbindung zwiſchen den beiden 
großen Seen zu erleichtern. Mehrere von der „Köln. Vollsztg.“ 
veröffentlichte Briefe der Miſſionare, welche mit der Poſt von Bu 
kumbi zur Küſte gelangten, ſchildern in anſchaulicher Weiſe die 
Reiſe und die erſte Gründung. 

Während meiner Reiſe von Bukumbi nach Uſhirombo, ſchreibt 
einer der Miſſionare, Haben ſich all die kleinen Wanyamweſi⸗ 
Häuptlinge ſehr freundlich gegen uns gezeigt. Mapili, der Häuptling 
von Mſalala, hat mich wie einen langjährigen Freund empfangen. 
Als ich die königliche Hütte verließ, begegnete ich einem einge⸗ 
borenen Barden, welcher der Ausſtellung der merkwürdigen 
Dinge beigewohnt hatte, die ich dem Könige zeigte. Er wollte mich 
nach Uſhirombo begleiten. Unterwegs fing er an, den wunderbaren 
— en ae non, 95 Ei 125 zu e Bee 

eitete. ebe hier eine Ueberſetzung des Geſanges. Dieſelbe 
giebt einen ungefähren Begriff von der Dichtkunſt der meh: 


Weißer Mann, Du biſt ſtark, Du biſt groß! 
Vor Dir zittern die Wangoni und fliehen. 
Verjage fie: fie verwüſteten das Land, fie zerſtörten das Dorf: 
Sie rotteten aus alle Bewohner; nur ſieben Mann blieben übrig. 


Weißer Mann, Du biſt ſtark, Du biſt reich, 
Du iſſeſt Fleiſch und Reis, und ich Hirſe und Heuſchrecken. 
Du haſt den N — gefüllt, und der meinige iſt leer. 
r, daß ich eſſe; gieb mir, daß ich mich ſättige. 


Weißer Mann, bei Deinem Nahen kriecht der Ruga⸗Ruga 
„ (Räuber) in ſein Dickicht; 
Er ſchlüpft in ſeine Höhle, wie das Inſekt unter das Gras. 
Denn Du haſt Pulper und läßt die Flinten ſprechen. 
sch, ich habe nur Pfeile und eine arme Lanze. 
eißer, gieb mir, gieb mir viel Pulver, 


Gieb mir ein ſchönes Gewehr. 


. — 77 80 Du haſt viele Stoffe; davon ſind voll Deine 
n 


en. 

Deines Landes Frauen weben ſie und ſchicken fie her. 
Du haſt ſolche, die roth ſind wie Daher lut; a 
Andere find grün wie die Federn des Papageis 

Und geſprenkelt wie des Panthers Fell. 


Victoria⸗See, wo P Schynie ſich befindet, eine D 


Drei oder vier von den Stoffen trägſt Du auf Deinem Leibe, 
Und ich, ich habe nur einen kleinen Lappen. 


Weißer Mann, was iſt das für ein Kaſten (Stereoſkop)! 
Man ſieht durch Glas ſogar Dein Land und ſeine Dinge, b 
Die großen Hütten (Kathedralen), Deine Brüder, die dort unten 
leben (Photographien) und die, welche dort oben ſind 
(Heiligenbilder). 


Weißer Mann, gieb mir dieſe ſchönen Sachen, daß ich fie 
meinem Stamme zeige. 
Damit ſie ſagen: die Weißen ſind weiſe. 
Sag' Deinen Brüdern von Ulaya (Europa), uns ſolches zu ſenden. 


Weißer Mann, Du haſt eine Kiſte, die e 
ſingt (Spieluhr). ganz allein 


Du biſt mächtig; denn einen Mzimu (Geift) haft Du darin ver⸗ H 


orgen; 
Du läßt ihn ſprechen, wenn Du willit, 
Seine Stimme iſt ſchöner als die all unſerer Vögel. 


Weißer Mann, gieb ihn mir, daß ich ihn ſprechen laſſe, 
Gieb ihn mir, daß er mir ſinge, und daß er ee Mzimus lehre, 
zu reden und zu ſingen wie er. 


‚So ſang der Wanyamweſi⸗Barde jeden Tagmarſch bis nach 
Uſbirombo und immer lautete ſein etwas ſelbſtſüchtiger Refrain: 
Gieb mir, gieb mir, weißer Mann! Malt dieſe Poeſie nicht ſehr 
gut die gewohnheitsmäßige Bettelei unſerer Neger, die ſich ein⸗ 
bilden, jeder Weiße ſei ein Erzmillionär und habe nichts Beſſeres 
zu thun, als Alles, was er hat, ihnen zu ſchenken? 


Die Verdaulichkeit der Speiſen. Dr. Klenke hat in 
einem „Chemiſchen Koch⸗ und Wirthſchaftsbuche“ eine wiſſenswerthe 
Zuſammenſtellung, wie viel Zeit die e e Speiſen be⸗ 
dürfen, um verdaut zu werden, veröffentlicht. Es bedarf danach 
zum N Getochter ge 
i 1 Stunde; Gekochter Reis. Reis iſt alſo diejenige Na 
die ſich gekocht am leichteſten verdaut. brung. 

1 Stunde 30 Minuten: Geſchlagene Eier, Gerſtenſuppe, ge⸗ 
bratenes Wildpret, weich gekochte Aepfel und Birnen, Obſt als 
Mus gekocht, gekochter Lachs und gekochte Forelle, Spinat, Sellerie, 
. Erbſen⸗ und Bohnenbrei, Gerſtenbrei, 

afergrütze. 


Weißer Mann, gie mir, gieb mir eine Upande (Elle Stoff). Braten, Ochſenleber, gekochte ſaure Aepfel, gekochter Stockfiſch. 


gebratenes Spanferkel, ge⸗ 
re 075 1 5 den Hülſen gekochte Beelbohnen. große 
ohnen, en, Linſen. B 

2 Stunden 45 Minuten: Pudding von Eiern und Milch, ge⸗ 
röſtetes zartes Rindfleiſch, Hühner⸗Fricaſſee, Auſtern. 

3 Stunden: Weich geſottene Eier, geſchmortes Hammelfleiſch, 
roher Schinten, Beefſteak, gebratenes mageres Rindfleiſch, ge⸗ 
bratener Barſch, Steinbutte und Scholle, Kuchen. 

3 Stunden 15 Minuten: Ochſenbraten, Roaſtbeef, gekochte 
Mohrrüben, Salat Kohl. 

3 Stunden 30 Minuten: Gebratenes Schweinefleiſch, friſch 
geſalzenes Schweinefleiſch, geſchmolzene oder gebratene Butter, hart⸗ 
geſottene Eier, alter Käſe, friſche Bratwurſt, gekochtes Rindfleiſch, 
Sa be. fe ces Weleenbrußein, gefochte weiße Rüben, 

melfle pe, enbrod, ge ißk = 
fochter Nenn gekochte Zwiebel. ee 
BR 7 45 Minuten: Gekochtes, fettes Rindfleiſch, Butter⸗ 

m affee. 

Stunden: Gekochtes und gebratenes zahmes Geflügel, 
Hammeldraten, Kalbsbraten, Rindfleiſchſupde, geſalzener Lachs, 
trockenes Brod mit Kaffee. 
* 4 Stunden 15 Minuten: Wildes Geflügel, Schweinefleiſch mit 

emüſe gekocht. 8 

Ae 30 Minuten: Gekochtes zartes Hammelfleiſch, friſch 
geſalzenes Pökelfleiſch und Sauerkraut. 

5 Stunden: Sehr hart geſottene Eier, gebratene Rauchwurſt, 
zäher Kalbsbraten, gebratenes altes Hamn elfleiſch, gekochte Sehnen, 
Man Därme, Ochſentalg, Steinobſt, Kirſchen, Pflaumen, Roſinen, 

er ae ans 115 von Aden Nen 
unden: Altes Pökelfleiſch, gebratene Neunaugen und ge⸗ 
bratener fetter Aal. ſch. g ge⸗ 

Aus dieſer Ueberſicht geht alſo hervor, 


was ſchwächlichen 2 
kranken Leuten nicht vorgeſetzt werden chen bez 


| u e darf, da dieſelben nichts 
genießen dürfen, woran ſie über vier Stunden mit der Verdauung 
zu thun haben. Zuſatz von viel Oel, Fett und Säure erſchwert 
die Verdauung; dagegen wird dieſelbe gefördert durch Zuſatz von 
e Gfeffer. Senf, Zimmt), alten Käſe, Rettig, Zucker 
un ein. 


ur 
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d. In Angelegenheit der bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
neten⸗Erſatzwahlen findet am 14. d. Mts im Kempfſchen Saale 
r sei rd ag 

d. In Angelegenheit des polnischen Privat Spra 
unterrichts hatten die polniſchen Familienväter in Piechenn 121 
Pakoſch an die Königl. Regierung das Geſuch gerichtet, daß dem 
Lehrer N. in Pakoſch, welcher zweimal wöchentlich in der Schule 
zu Piechein katholiſchen Religionsunterricht ertheilt, geſtattet werden 
möge, bei dieſer Gelegenheit in Piechein auch den polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterricht zu geben. Auf dies Geſuch hat die Königl. Re⸗ 
gierung folgenden Beſcheid ertheilt: „Auf die Eingabe vom 6. d. 
Mts. eröffnen wir Ihnen zur Mittheilung an die übrigen Unter⸗ 
zeichner derſelben, daß der Antrag, dem Lehrer N. in Pakoſch die 
Ertheilung des polniſchen Sprachunterrichts auch außerhalb der 
eigenen Gemeinde zu geſtatten, die in dem Miniſterialerlaſſe vom 
11. April d. J. gezogenen Grenzen überſchreitet. Aus dieſem 
Grunde ſind wir nicht in der Lage, demſelben Folge zu geben.“ 

* Ortſchaftsverzeichniß der Provinz Poſen. Im Laufe 
des kommenden Jahres wird eine Neuauflage des von der kaiſer⸗ 
lichen Ober⸗Poſtdirektion in Poſen herausgegebenen Verzeichniſſes 
ſämmtlicher Ortſchaften der Prov 15 Poſen erſcheinen. 
Das Verzeichniß enthält außer der alphabetiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellung der Namen aller Os tſchaften, Abbauten, Hauländereien ꝛc. 
die Angabe des landräthlichen Kreiſes, des Amtsgerichtsbezirks 
des Polſzeidiſtriktsamts und des Poſtbezirks, in welchem die einzelnen 
Ortſchaften liegen. Auch wird in einem beſonderen Theile des 
Verzeichniſſes die politiſche Eintheilung der Provinz, die Glie⸗ 
derung der in derſelben beſtehenden Behörden, die Einwohnerzahl 
ſämmtlicher Stadtgemeinden, endlich die Eintheilung und Friedens⸗ 
Be der 15 un nn Truppenkörper 
delstammer, Herr L. Annuß, bat in dieſen Tagen ſein 25 Jähriges bohſendelt „Pen De beweden Beſtellun niſſes wird ich 
Jubiläum as Mitglied des Magiſtrats unſerer Brovinzial-Haupt- Fe 250 und . t bewegen, Veſtellangen auf das Werk 
ſtadt gefeiert. Zu Ehren des um die Kommune Poſen nach ver: ſin en die kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion in Poſen zu richten. 
ſchiedenſten Richtungen hin hochverdienten, in weiten Kreiſen ge⸗ 5; lh 2 Keine ländliche Boer Koger Metten 
ſchütten und geehrten Mannes haben die ſtädtiſchen Behörden be⸗ ie 92 m Bazar unter Leitung des Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
ſchloſſen, eine feierliche, Öffentliche Sitzung im Rathhbauſe zu ver⸗ au 8 Herrn. ber d v. Zöltowsfi ihre Generalverſammlung ab. 
anſtalten und dort dem Jubilar die Glückwünſche der Stadt aus⸗ d 8 Rast Peine eee Day, en een 
zuprechen. An dieſe Sitzung wird ſich ſodann ein Feſteſſen im a ichtigſte mitgetheilt haben, wurde von dem Direktlonsmit⸗ 
„Hotel de France“ anſchließen, an welchem Magiſtrat und Stadt⸗ 9 55 Een Kalkſtein, verleſen. Gemäß dem Antrage der Direktion 
berordnete ſowie andere dem Jubilar amtlich und persönlich nahe⸗ luda de Aſichtsratds wurde von der Versammlung bie Vertbel⸗ 
ſtehende Männer Theil nehmen werden. ne ne von 4 Prozent für das abgelaufene Geſchäfts⸗ 

br. Ordensverleihungen. Dem Steuerrath Paech zu R R 
Bromberg it der Kronen⸗Orden dritter Klaſſe und dem Pro gel 15 ARE Nr ae) der katholiſchen Lehrer Weſtpreußens 
vinztal⸗Steuerſekretür a. D. Schmidt zu Lindenſtadt im Kreiſe welche wie d. Mi, in Danzig jeine erite Generalveriammlung ab, 
Birnbaum, bisher zu Boten, der Rothe Adler Orden vierter welche, wie katholiſche Zeitungen mittheilen, von 200 Lehrern und 
Klaſſe verliehen worden. vielen Geiſtlichen beſucht war. Der Biſchof der Diöceſe Kulm 

. Der Philharmoniſche Verein hielt gestern, Mittwoch, hatte an die Verſammlung ein Glückwunſchſchreiben abgeſandt. Zu 
um 6 Uhr Abends im Schwerſenzſchen leinen Saale eine 100 Vorſitzenden des Verbandes wurden die Herren Maslontowski und 
malige Generalverſammlung ab, welche trotz des mehrfachen Hin⸗ Jaſtq ee hieß als . des Verbandes wurde Danzig beſtimmt. 
weiſes auf die Wichtigkeit der in derſelben zu faſſenden Beſchlüſſe] Mädch 191 . WON e Scheitern daben für 
leider ſehr ſchwach beſucht war. Zunächſt wurde von dem Porz |, d 5 0 11.8 eren a ne gut Aut. 
ſitzenden, Herrn Senatspräfidenten Lohmann der Bericht über Rehder, alt 1 eee ee Bebörbe — 
bie Dieberige Thätigfeit. des Bereins, dejen Mitgliederzahl ſich Teer Nr. 9 beſindet⸗ cu mere e en ee ee 
jetzt auf 413 beläuft, erſtattet. Wir entnehmen demſelben, daß in = Ein Be = 58 telle gten, 
dem verfloſſenen Geſchäftsjahre mehrere e und ate wi ap i 5 7 ſtelle für Gas Koch und Heizappa⸗ 
eine Anzahl keinerer Verſammlungen abgehalten wurden. Die be den B 85 1 ts erwähnt, auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen 
im vorigen Geſchäftsſahre zur Ausführung gelangten Konzerte Wilhel Fr, . des Herrn Wilhelm Kronthal, 
haben, wie bekannt, in jeder Beziehung den weſtgehendſten künſtle⸗ beten ag Nr. 1 hierſelbſt eingerichtet. Um dieſe Ausſtellung 
lischen Anſprüchen genügt. Das finanzielle Ergebniß war ein auch 5 1 Geltung zu bringen und dem Publikum die Betrach⸗ 
leidlich günstiges; immerhin habe der Verein am Schluſſe des Ge: — 5 ein en ao 1 1 zu erleichtern, hat man ſchon 
ſchäftsjahres ein Defizit von 210 M. zu verzeichnen. Dem Rendanten B an biejem Thale bes ade gu ee FBeiie un 
des Vereins, Herrn Edmund Kantorowicz, wurde nach vorheriger F en eee een ene, 
Prüfung der Kaſſenführung durch die beiden Reviſoren, der Herren tende Helle verbreiten und außerdem zur wirkſamen Erleuchtung 
Landrichter Warnecke und Julian Goldenring Decharge ee jenes belebteſten Theiles unſerer Stadt nicht wenig bei⸗ 

g 5 agen. 
ertheilt. Der nächſte Punkt der Tagesordnung galt dem Antenne, Berichtigung. In unſerem Bericht über den Vortrag, 


den Mitgliederbeitrag von 3 auf 4 Mark zu erhöhen. Derſe 
wurde mit einer ſehr geringen Majorität abgelehnt und wurde da⸗ ER dag . 1 er 8 3 


bei die Meinung geltend gemacht, daß durch eine Erhöhung des bat, war in unſerer Nr. 699 geſagt 
N $ 8 8 worden, daß i 
Beitrages die Eriſtenz des Vereins gefährdet werde. Da aber die anſtalt zu Ebarloltenburg 18 nl be wellig ent n 


Unkoſten der Konzerte, durch die von nun ab geforderte, und nicht prü : 
I : J ’ prüft und berichtigt werden. Seitens des Vortragenden iſt aber 
abzuweiſende Er öbung der Muſikerhonorare um 33½ Prozent, gefagt worden, daß. in jener Anftalt nur die Stimm 955 5 


weſentlich gewachſen ſind, ſo ſtimmte die Verſammlung faſt ein⸗ Achat werben, nach welchen dann die Inſtrnmenie auf 5e 


tigkeit des Grundtons geprüft werden, was hiermit zur Richtig⸗ 
ſtellung konſtatirt werden möge. 


d. Im Verlage der hieſigen Leitgeberſchen Buchhand⸗ 
lung iſt eine polniſche Broſchüre unter dem Titel: „Vertzbeadel 
der ſozialiſtiſchen Grundſätze und Beſtrebungen erichienen; es iſt 
dies ein Abdruck von Artikeln, die in dem „Przeglad Kosclelny“ 
(Kirchliche Revue) enthalten geweſen ſind. 

br. In St. Lazarus find die Kanaliſirungsarbeiten vor den 
Grundſtuͤcken von Hausnummer 20 bis 29 heute in Angriff ge⸗ 
nommen worden und werden von Herrn Zimmermeiſter 60 155 9 
in St. Lazarus ausgeführt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 8. Okt. Das „Armeeverordnungsblatt“ bringt 
einen Armeebefehl, wodurch anläßlich des Ablebens des Königs 
von Württemberg angeordnet wird, daß die Offiziere der 
Armee drei Tage, die Offiziere des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 25, das mit dem König ſeinen Chef verloren hat, acht 
Tage Trauerflor anlegen ſollen. 

f ig, 8. Okt. Die Verhandlungen der Tarifkom⸗ 
miſſion der deutſchen Buchdrucker ſind abgebrochen, weil die 
Anträge der Gehilfen abgelehnt wurden. In den ſpäteren 
Nachmittagſtunden ſoll eine Verſammlung der Delegirten ſtatt⸗ 
finden, welche über weitere Schritte berathen ſoll. 

Hamburg, 8. Okt. Der Slomandampfer „Procida“ 
rannte geſtern auf der Elbe den dort feſtſitzenden Dampfer 
„Athabas ka“ an, welcher ein großes Leck erhielt. Der „Pro⸗ 
cida“ rannte den Bug ein und blieb feſtſitzen. Nachdem er 
Morgens flott gemacht war, kollidirte er bei Hamburg mit 
dem früheren Lloyddampfer „Main“, welcher leicht beſchädigt 
wurde. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
uſtantinopel, 8. Okt. Der Sultan hat am Diens⸗ 
d tag den engliſchen Botſchafter White in einer Pri i 

Privataudienz 

empfangen. Geſtern haben der Botſchafter White mit ſeiner 

Gemahlin und der engliſche Ackerbauminiſter Chaplin beim 
Sultan den Thee eingenommen. 


— . —— . — 
8 Doane 1 und Titeratur 
* Im Auswärtigen Am beben ei ei 
Kaiſerlich Deutſchen Kop ſuke ke dee — 
welchem ſich die zahlreichen Neubeſetzungen der Konſulatſtellen 
wie fie die Ausdehnung unſerer Vertretung im Auslande bewirkte, 
ergeben. Daſſelbe iſt von der Königlichen Hofbuchhandlung von 
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin, Kochſtr. 68, für 1,25 Mark zu 
024 60 Bgelchet der r ebenda und in derſelben Weiſe redi= 
ſchen Reich Pros 0,80 Mark ſuln des Auslandes im Deut⸗ 


izenausfuhr beabſichtigt;][ worden. Zu dieſem Zwecke hat die montenegriniſche Regierung 
5 eh 200° . Pud Weizen drei neue Dampfer beſtellt, um eine ſtändige Verbindung mit 
ausführen zu können. Alle Meldungen über ein Ausfuhrverbot Odeſſa herzustellen. Die neuen Schiffe ſollen nach Muſter des 
ſeien aus der Luft gegriffen. don Rußland an Montenegro eſchenkten Dampfers „Jaroslawlj 
„In Rußland iſt man unabläſſig bemüht, die techniſchen gebaut werden, um ſie im egsfalle in Kreuzer verwandeln zu 
Bildungsanſtalten zu heben. Neuerdings wird beabſichtigt, können. Zur Erleichterung der neuen ruſſiſch⸗montenegriniſchen 
die technologiſchen Anſtalten und techniſchen Schulen in praktiſche Handelsbeziehungen ſoll in Odeſſa demnächſt eine eigene Handels⸗ 
Lehranſtalten umzuwandeln. Der Kurſus iſt ſechslährig und um⸗ agentie errichtet werden. Fürſt Nikolaus von Montenegro wird 
faßt täglich 7 praktiſche und 2 theoretiſche Unterrichtsſtunden. zur Regelung dieſer Fragen am 1. Januar 1892 in Petersburg 
Nach der Abgangsprüfung treten die Schüler in die ſtudentiſchen eintreffen. 


5 —— . —..—..—. 
Kurſe der techniſchen Lehranſtalten über, deren Lehrplan 6 theo⸗ . 8 


retiſche und 2 praktiſche Stunden umfaßt. Mi litäriſches. 


Spanien. — Zu der Uniformfrage. Den Berichten über Wahr⸗ 

„Valencia, 4. Okt 5 San Martin de Provenſals bei nehmungen 1 einer Reihe von Neueinführungen auf mili⸗ 
Barcelona it eine Verſchwörung entdeckt worden, die den Zweck ete während der letzten Manöver ſieht man momen⸗ 
batte, die aus Anlaß des Angriffs auf die Buenſuceſo⸗Kaſerne tan an zuftändiger Stelle entgegen. Vieles auf dieſem Gebiete 


rhafteten durch eine dieſer Tage zu bewerkſtelligende Ueber⸗ 
lang der Gefängnißwachen zu gr a wenn 
möglich eine revolutionäre Bewegung ins Leben zu ru ii Be 
der Betheiligten, darunter ein Apotheker, wurden in ge peiſe⸗ 
bauſe überraſcht und nebſt dem Wirth dingfest 8 5 er geiftige 
Leiter dieſes ſelbſt für hieſige Verhältniſſe überau 5 Pan n ” 
nehmens ift ein gewiſſer Ariza, früher bre del 5 N 
ſtab, jetzt in der Reſerve, der ſchon vor ünf St 55 em Auf 
ſtand Villacampas verdüchtigt war. Man are 15 hm m. 
gefüllte Wititärpatente u. dergl. Auf ſieben weitere Anführer wir 
a e egen uider bat den Mimiſterpräſidenten von dem Er⸗ 
gebniß unterrichtet, welches die mit dem Mauſerſchen Mehr⸗ 
faber angeſtellten Verſuche gehabt haben. Auf einer Entfernung 
von 2000 M 
c d Man beſchloß angeſich 

t 


aufzunehmen. Einſtweilen handelt es ſich nur um erſte Anregun⸗ 
gen und Erörterungen, deren Ausgang in dieſem Augenblick noch 
nicht abzuſehen iſt. Es dürfte jedenfalls noch eine recht geraume 
Zeit vergehen, bis dieſe Frage ſpruchreif werden kann. 


Lokales. 


Poſen, den 8. Oktober. 
„Jubiläumsfeier. Der Stadtrath und Praſident der Han⸗ 


ganze Heer damit zu vexſehen. 


en f - 
ich i Achützvarks befinden, nach den Küſtenplätzen 
2 1 . ehörten. Es heißt, daß die erſten 


Großbritannien und Irland. 

* Der Tod des Führers der konſervativen Partei im 

engliſchen Unterhauſe. Will 
ntereſſe der Londoner politiſchen Kreiſe aus⸗ 
e n Der Verluſt deſſelben wird von allen 
Parteien bedauert, denn Smith war auch bei ſeinen politiſchen 
Gegnern beliebt. Smith wurde am 24. Juni 1825 eher und 
widmete ſich anfünglich dem Buchhandel. In die politiſche Lauf⸗ 
bahn trat er erſt ſpät ein, aber ſofort mit bedeutendem Erfolge, 
indem es ihm bei den Parlamentswahlen im Jahre 1868 gelung, 
Stuart Mill aus der Vertretung für Weſtminſter zu verdrängen 
db deſſen Parlamentsſi für die konſervative Partei zu gewinnen. 
Als Disraeli 1874 zur egterung kam, wurde Smith zum Sekretär 


ts e c 
Vasen ter befördert. Nach dem Wahlſieg der Liberalen 1880 trat 
er gleichzeitig mit Lord Beaconsfield von ſeinem Poſten und über⸗ 
nahm erſt im Miniſterium Salisbury 1885 das Kriegsportefeuille. 
Ein Jahr ſpäter zum erſten Lord des Schatzes ernannt, blieb er 
auf dieſem wichtigen Poſten bis zu ſeinem Tode. Lord Salisbury 
äft ſofort nach London zurückgekehrt. Ueber die Perſon eines 
Nachfolgers hat noch keine Berathung ſtattgefunden. Sicher iſt, 
daß der Tod von Smith wichtige Veränderungen im Kabinet zur 
Folge haben wird. Für das Wahrſcheinlichſte gilt ſeine Erſetzung 
durch den gegenwärtigen Staatsſekretär für Irland, Lord 
Balfour. Ueber den Eindruck, welchen der Tod von Smith 
in England bervorbrachte, wird der „Voſſ. Su gemeldet: 
Alle Blätter ohne Parteiunterſchied widmen Smith ehrende 
Nachrufe und Leitartikel, in denen den weniger glänzenden als 

ediegenen Eigenſchaften des verſtorbenen Staatsmannes der Tribut 
dober Achtung gezollt wird. Die „Times“ bezeichnet den Hin⸗ 
tritt Smiths als herben Verluſt für die ges he und einen 


ſtimmig in eine Erhöhung des Eintrittspreiſes um 25 Pfennig, alſo 
auf 1 Mark 75 Pfennig. Hierauf vurde eine Aenderung der Sta⸗ 
tuten dahin beſchloſſen, daß in außerordentliche Fällen, jedoch 
nicht mehr als ein Mal im Geſchäfts fahre, ein er⸗ 
höhter Betrag für das Konzert genommen werden dürfe. Dieſer 


ernſten Schlag für die Regierung, gleichwo werde es mög⸗ 

en. „Daily News“ jagt, Smith war keine politiſche Figur, 

die Begeiſterung erwecken konnte, aber er habe ſich die Achtung 

feiner Parteifreunde ſowie feiner politischen Geyuer im höchſten 
Grade erworben. Gladſtone ſchreibt, die Nach 3 

Smiths habe ihn tief betrübt, er werde lange ſein freundliches 

Weſen, ſeine ſchönen Eigenſchaften, ſeine ausgezeichnete Hingebung 


sdienſte in 
2 verurſacht durch Gicht 


Rumänien. 
„ Bukareſt, 5. Okt. Wie ee „Conſtitutionali 


0 15 wählt. Nachdem durch Herrn Muſikdirektor Hennig dem 
berichtet, ſoll Prinz Karl von Hohenzollern, der dritte wiebergemäblt. ach Ser für die 


Sohn des Füriten Leopold von — 


n. In der heutigen General⸗Verſammlung des Lehrer⸗ 
Sterbeka eee — Heede Oberlehrer Hern DE 
e . 
Lamberts Saal unter dem Vo mage a 5 U 
33 des Statuts entſprechend dem Antrage 
r Der Reſervefond ſoll möglichſt | nell 
ice werden. Dem Wenn 15 55 ie deine g 5 n⸗ 
i ü i ütung von 5 ; 
5 a lber 1 folgendes : 1. Das Sterbekaſſen⸗ 


ſchen Hohenzollern jtets im preußiſchen 
bezw. deutſchen Heere zu dienen AR dieſe Nachricht für 


—. 
ka) 


„die i ach der 
ines Briderz det Gröpringen Wilhelm der Faak nen Erbfolge⸗ 
rechte auf den rumäniſchen 5 = 8 e 
i ittheilun age 
Nach den halbamtlichen Mitt ungen Bir „zuge find 


i über die Zulaſſung von Sterbekaſſen⸗ 
5 ee 80 be von 750 M. 5 900 N. zu beſtlaßen. 


die Tantieme für den Vorſitzenden von ½ auf 2½ Prozent und 
erledigte eine 5 Direktori 5 
den be derte ban beben. Newton hier un 
wu neuen, & 
Macapnstl und ie General-Beriammlungs-2usichuß Dit 
fe ie de &u Sheet Dr 
glieder und die Herren Cx. 3 j 
jons⸗Mitglieder gewählt. Die übrigen 
denden 5 aßgezed und darauf 


2 tellt, die darüber in 
Rede fein. Es find, wie ſich nun herauf 
— gebrachten Gerüchte ol ben ‚Umftand 
rüdzuführen, daß die mit der icht a 
Offiziere und Unteroffiziere der Reſerve n 18 Vorbote einer allge⸗ 
Grund für dieſe immerhin auffällige und ar el bekannt gegeben 
meinen Probemobilmachung betrachtete Maße ter Seite recht⸗ 
N Mt un wäre 8 er un efug 5 nt 
i ebene ärung, 
Gffigtere 1 Reserve zu ihren Regimentern. ern 0 ciebenen 
Reain —— — lich 8 ee nifation nothwendig a 
egimenter weſen erän 4 2 i 
— ſei, den unfinnigen Gerüchten vorgebeugt worden 


Montenegro. 


d olniſchen Erwerbs⸗ und 
5 Der Reviſionsverband 1 eierungsb 1 oem Di et 
m 7. d. M. i eneralverſammlung ab, in 

von 39 Fe Punch Delegirte vertreten waren. 


* Turnunterri unge Damen. A! 
kt Montenegro ſeine ider — 9 br Zumal ber a. Aan a 2 
i ä 0 ein ü amen jta en. 2 
„Wie ruſſiſche Blätter Ben geden eig zu lösen. Der Unterrt r rüten Turnlehrerin ene 


andels en zu Defterrei® irth⸗ W Arge: 
. Manufaktur, Maſchinen und Kundan Große Grrbacteltet werden, welche ſchon jetzt in ihrer Wohnung, 


b i8 jetzt in Oeſterreich ein ufaufen berſtraße 35 hierfelbft, täglich Anmeldungen hierzu ente 
e in Rußland ede werden. a Lebe . möchten 5 jungen Damen unserer Stadt eine 
der neuen Handelsverbindung mit Rußland iſt Odeſſa ause ge Betheiligung an dieſem Turnkurſus empfehlen. 


u FE 
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Auf dem Platz des Herrn Bohn 


«N Ari . * * 
Eu Theater der Liliputaner. 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an. Kurnik. 14285 
Wilhelm Kallmann und 
Frau, geb. Karmeinski. 


Auswärtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt. Fräulein Thereſe 
Strauch in Feldafing mit Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer Heinrich Dietrich in 
Starnberg. Fräulein Meta 
Limberg mit Amtsrichter Guſtav 
Storck in Giffhorn. Fräulein 

Frida Grave mit prakt. Arzt 

ilhelm Willerding in Grohude 

Fräulein Gertrud 

Nimz mit Referendar Dr. Ludwig 
Brinkmann in Weſel. 5 
Fanny Steinberg in Berlin mit 
Herrn Otto Menke in Oldenburg. 
Fräulein Eliſabeth Verhuven in 
München mit Landwirth Paul 
Keibel in Berlin. Fräulein Liny 
Neher in Papenburg mit 
egier.⸗Baumeiſter Karl Heute 

iedenkopf. f? W. 

bei, Prem. Stentenait 
Max v. Pfuel mit Fräulein Ella 
von Poſer in Bingerau. Herr 
Alfred zur Megede in Berlin 
mit Fräulein Ida Kreß in Görlitz. 
Rittergutsbeſißer H. Gregor mit 
räulein Margarethe Polſt in 

ürchwitz. Herr Dr. phil. L. 
90 W. Vogel mit Fräulein Elife 

Paar in Döbeln. Dr. med. 

chneider mit Fräulein 
Morte — in Troisdorf. Prem.⸗ 
Lieutenant Karl Sieckel mit Frl. 
Magdalene 88 in Erfurt. Ober⸗ 
lehrer Dr. Heinrich Wendlandt 
mit Fräulein — 4— 8 5 in 
Hannover. Herr Adolf Schütz 
mit Fräulein Klara Maluche in 
Berlin. Herr Reinh. Hannemann 
in Köpenick mit Fräul. Johanna 
Stahlbock in Hitzacker. 

Geboren. Ein Sohn: 
Hrn. Freiherrn v. Sedenborf in 
Brodelwitz. Herrn Dr. 
Geisler in Szezodrochowo. Hrn. 
Dr. Martin Meyer in Berlin. 

Geſtorben. Juſtiz⸗Rath und 
Notar Bernhard Predeeck in 
Paderborn. Hüttendirektor F. H. 
ai in Althütten. General⸗ 

Ritter ꝛc. Ferd. Syller 
in München. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Eduard Biſchek in Hirſchberg. 
Königl. Sächſ. Geh. Finanzrath 
1 für Zölle u. ſ. w. 

A. Döring in Breslau. 
tadtälteſter Julius Hüllebrand 
in Breslau. Kaufmann Franz 
3 in Berlin. Frau Emmy 
ao geb. Kubfal in Berlin. 
r. Dr. Keil, geb. Vertling in 
Slldesbein Fr. Profeſſor Au⸗ 
uſte Bubendey, geb. Voigt in 
amburg. 
von Schwarzenfeld in Breslau. 


a VErENagUngen. | 


Stadttheater Poſen. 


Breiten, den 9. Oktober 1891: 
Erſtes Auftreten der ſenti⸗ 
mentalen Liebhaberin Frl. 
Wohl, * 5 in 
Breslau. 


Die Frau ohne Geiſt. 


Luſtſp 85 in 8 Akten von 


Hugo Bü ar 
Stefana . I. Wohl. 
Sonnabend, den 10. Stiober 1891: 
Feſtvorſtellung. 
. 100 Kun ee Gedenkfeier 
der erſten Aufführung: 


Die Zauberflöte. 


Oper in a Aufsügen von 
W. A. Mozart. 
Vorher Secniſcher Prolog, 
verfaftt von errn Hof⸗Inten⸗ 
Kenne ath Taubert. 
Die Direktion. 


Traeischnan's Theater 


— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


Die Direktion. 


edu 


Sonnabend, d. 10. d. M., 
Abends von 7 Uhr ab, friſche 
Keſſelwurft mit t Schmorkraut 
v.eigen r 
Morgens Wellfleiſch, min er⸗ 


gebenſt einladet 
. Steinke. 


Frau Nanny Krafer |} 


Täglich Vorſtellungen von Nachm. 4 Uhr ab ſtündlich. 
14203 Die Direktion. 
n . e ee e e a n aan 


Filler's Patent-Windmotoren 


cgaruben, zum Ent⸗ und Bewäſſern von Wieſen, 
bVParkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. Sie 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Mablmühlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränfer, Viehwaagen. 14255 
Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Specialität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg⸗Eimsbüttel. 
Aelteſte und N Windmotorenfabrik 
Deutſchlands. 


Inhaber der großen ee Sfants-Medaille. 
a a a a A A a A 


Zahlreiche Zeugnisse der ersten medicinischen Autoritäten. 


40jähriges Renommee! 


K. u. k. österr.- Be: und k. griech. Hof- Zahnarzt 


8 * 2 sicher und schnell 
br. Popp‘ = e 
58 bei rte Gurgel be 54 
— Anatherin- rorischen Halıieidan Tanentbehriich Mi 
—2 nr Ra an von Mineralwässern, 
leichzeiti 3 Anwendung 
E Mundwasser Mit Dr, erf A PULVER oder 
ZAHNPASTA stets gesunde und schöne 
das fe Mundwasser Zähne erhält. 
der Welt, UStcherer Erfelg!! 
Zu haben in: 


— S. Alexander. 
14290 


Posen: Paul Wolff, Drog, Wilhelmsplatz 3. 
Jasinski & Otynski. — J. Chludzinski. 


Ziehung schon am 2. November 
und folgende Tage! 


Grosse Geld-Lollene 


Karl“ 


Flectrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgewinne, 


darunter 000 von 


100 000 Mu. 
I 50, 000 fla 


008 5 Mark 1 F. 


Ae Elestrotechnische At 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


ö 
| 
| 
| 
| 
| 


Meiner geehrten Kundſchaft die ergebene 
Anzeige, daß ich aus Paris, mit Neuheiten 
und Korſets verſehen, zurückgekehrt bin. 


Achtungs voll 
Z. Szuman. 
Empfing ſoeben 
frische Zander, 


14200 


Die nächſte Quartalsverſamm⸗ 
lung der Wurſtmacher⸗ (Neuen 
nl findet am 


eiſcher⸗ 

Wii, in! Aber. Brat. Zander. 
don ach ittags 4 Uh, Id Astrachan. Caviar, 
a del der dae AR a 5 Dral-baviar, 


meiſter jchriftlich und rechtzeitig 
in Antrag zu bringen. 
Poſen, den 7. Oktober 1891. 


Menzel. 


iich geſchoene Sehe. 


it 
E. Brechts Wwe. 


Lebende Hummern, 
frische Seezungen 
und Zander in allen 
Grössen, sowie Elbin- 
ger Neunaugen, feinen 
grosskörnigen Astr. 
Caviar, Pommersche 
Gänsebrüste empflehlt 


8. Haller aun. 


Ein gut erhaltener 14280 


Verdeckwagen 


wird zu kaufen geſucht. Off. erb. F. 
ꝑK. & S. Exped. d 


käſe, 


ſehr feinen alt. Tilſiter, 


in Laiben von ea. 8 Pfd. 
u. ausgeſchnitten, empf. 
I. N. Leitgeber, 
Gr. Gerber.⸗ u. Waſſer⸗ 
Straßen⸗Ecke. 14271 


Ca. 15 Ctr. 
Dach⸗Eiſenbleche, 


30460 Zoll 1213er, find 1 
abzugeben. 242 


. Fraas Nachfgr., 
Wreſchen. 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, fung um 10 Uhr, zu welcher ein Impf⸗, Geburtsſchein, bezw. 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ jung un und ev. ein Abgangszeugniß mitzubringen iſt. 


N 


* 5 TR * N u n 


e ee 


Königl. Berger⸗Realgymnaſium 
nebſt Vorſchule zu Poſen. 

Die Eröffnung des Winterhalbjahres findet Dienſtag, den 

3. Oktober um s uor satt. Jor folgt die Anfnahmeprüs 


„Es werden Zeichen 

geſchehen an der Sonne 
und Mond und Sternen: 
und auf Erden wird den 
Leuten bange ſein und werden 
sagen, und das Meer und 
die Waſſerwogen werden 
brauſen. — Und alsdann 
werden ſie ſehen des 
Menſchenſohn kommen in 
der Wolke, mit großer Kraft 
und Herrlichkeit.“ 


Die geehrten Penſionshalter werden behufs Neusertet- 


ve die prophetiſchen 
lung der Liſte um eine ſchriftliche Angabe ihrer Wohnung und So 
der gegenwärtigen Bedingungen er erſucht. 13724 ray 21. 1 


Und welches iſt ihre 
Bedeutung für unſere ſo 
ernſte und bewegte Zeit? 


Heffentl. Vortrag 


Freitag, den 9. den 
Abends 8 Uhr, 


in Lamberts Saal. 
Eintritt frei! 
Dr. phil. J. Flegel. 


ireftor Dr. Geist. 


Höhere Müdchenſchule, 


Ritterſtraße 11. 
Aufnahme neuer Schülerinnen Montag, den 
12. Oktober, von 11—1 Uhr. 13537 


M. Zukertort. 


Infolge der in letzter Zeit an uns herangetretenen Anfragen 
theilen wir mit, daß wir 14260 


Hausbeſitzer 
für alle vor und in dem Hauſe vorkommenden haftpflichtigen 
Unfälle (d. h. Unfälle infolge Nachläſſigkeit, Unterlaſſung von 
Polizeivorſchriften ꝛc.) gegen eine Prämie von 1% des Mieths⸗ 
ertrage3 verſichern. 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗Verein zu Stuttgart. 
Die Subdirektion Poſen. 


Louis Jacoby, 


Berliner Straße 4. 
Referenz: Zentralverband der deutſchen Hausbeſitzervereine zu Berlin. 


Gemeinde Synagoge. 
Neue Betſchule. 
Sonnabend, den 10. d. M., 
Vormittags 10 Uhr: 
Predigt 
des Herrn Rabbiners 


14261 
Dr. Feilchenfeld. 


Turnkurſus 
für erwachſene Mäd ou. 


Beginn deſſelben nächſte 
Anmeldungen nimmt Nee 
H. Werner, 1 
Gr. Gerberſtr. 35, I. Tr. 


Ein Ober⸗Sekundaner wünſcht 
billigſt gründliche Nachhilfeſtund. 
zu extheilen, beſonders in Mathe⸗ 
matik. Gefl. Offerten unter 
III. B. an die Exped. d. Ztg. 


Ein oder zwei Gymnaſiaſten 
finden billige Penſion und kom⸗ 
men unter Aufſicht eines Ober⸗ 
n Anfragen Sügen- 

8. 13882 


Zwei Töchterſchülerinnen 
finden Penſion in einer kinder⸗ 
loſen Beamtenfamilie. 8 

Zu erfragen in der Exped. d 
Zeitung unter Chiffre A. F. 300. 

Zwei junge Mädchen 
die die Schule oder das Se⸗ 
minar beſuchen, finden in ⸗ einer 
gebildeten Familie freundliche 

Aufnahme, unter mäßigen Bedin⸗ 
gungen, bei gewiſſenhafter Auf⸗ 
ſicht und beſter Pfle⸗ 7 112 erte 
zu erfragen unter Nr. 14275 in 
der Exped. der Bol. ag 14275 


San,-Rath Dr. Zielewiez 


wohnt St. Martinſtr. 27. 


Man verlange überall 


choco A MENIER 


Einmiethungsmethode 


G. Vibrans-Wendhausen 
für Rüben, Nartofieln, 6 Grofrächte aller Art or. 


Anfragen auf R ee see Einfüh⸗ 
rung ſind zu richten und finden umgehende e 
durch den alleinigen Vertreter für Deutſchl and 


10018 Carl Schulze jr., 
Magdeburg, Kaiſerſtraße 77, 


Depeſchen⸗Adr. Carl Schulze jr., Magdeburg. 


13391 


Reiboldagrün i. Sl. 


Heilauſtalterſten Ranges für 
Lungenkranke. 
Hervorragende Herhſt⸗ und Winterſtation. 


Proſpekte verſendet Dr. med, Driver. 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Mreßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 


Votorte Jerſttz 5 nterwilda, St. Lazarus 
d Vartholdshof, 


die ſich „ von größter Wirk⸗ 

ſamkeit erweiſen, werden von jetzt ab von 

uns entgegengenommen und bald gefl. erbeten. 
Inſertionspreiſe: / Seite Rm. 20. 
N = vo 

7 z 2 


Sorhuhdrnderei W. 1 Decker & % 


Gin Kochbuch für daß t#rarlitiiche Haus 
346 Selten in . 
elegant Pracht 4 


Altrod H. Fried & Cie., Ber 
Berlin W. 35, Potebamer: 


uni 


["Stllen- Angebote. 


Geſucht wird auf alsbald 
ein tüchtiger 14291 
Lithograph. 

Off. unter R. A. 300 an 


dir Exped. d. „Poſ. Ztg“. 
erbeten. 


EEE EN 


Nr. 205. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


enen 


ERE 


9. Oktober 1891. 


br. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 7. Oktober. een 
€ tigen Sitzung find erichienen die Stadtverordneten 
Yes, Nach Vorchert Brobnit, * v. Dziembowski, Förſter, 


tane, Friedlaender, Her berg, Dr. Hirſchberg, Hugger, Jacob⸗ 
Don Joe el, Jerzykiewicz, Lentgeber, = Lewinski, Alhner, Man⸗ 
heimer, chönlank, Türk, Victor und Ziegler. 


Erſten Bürgermeiſter 


Nagl ti d 
Der agiſtrat iſt vertreten durch den r. Ball, 


Witting, Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe 
9 ii kühn eher. und 1 

en Vorſitz führt Juſtizra rgler. 

Nachdem zunächſt einige noch unerledigte Sachen zur Be⸗ 
fpredumg gelangt waren, wurde über die Unterſtützungsgeſuche 
a ittwen von Arg Magiſtratsbeamten in nicht 
öffentlicher Sitzung verhandelt. | 

g Die Versen ung geht, nachdem die Oeffentlichkeit wieder 
hergeſtellt iſt, zu Punkt 3 der Tagesordnung über: Bewilligung 
der Mehrausgaben bei Titel 2 Poſition 2 des Etats für die Ver⸗ 
waltung des ſtädtiſchen Grundeſgenthums pro 1890/91. Hierüber 
berichtet Stadtv. Jerzykiewicz, welcher hervorhebt, daß ſich 
bei den Reparaturen anfSchulhäuſern und anderen ſtädtiſchen Bauten 
dieſe Mehrausgaben ergeben hätten, welche in Höhe von 2620 Mk. 
die Finanzkommiſſion ns zu bewilligen bittet, mit der 
Maßgabe, daß der Magiſtrat erſucht werden ſolle, dieſe Ausgaben 
bei der Rechnungslegung noch beſonders zu motiviren. Die 
Mehrausgaben in obengenannter Höhe werden hierauf genehmigt. 

Ueber Puntt 12 der Tagesordnung berichtet Stadtv. Fried⸗ 
länder: Es handelt ſich um eine Vorlage des Magiſtrats wegen 
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur Berathung des Orts⸗ 
ſtatuts für die gewerbliche Fortbildungsſchule in Noſen. Der 
Magiſtrat ſchlügt vor, zu dieſem Zwecke eine gemiſchte Kommiſſion 
zu wählen. Die Berathung des Statuts müſſe beſchleunigt wer⸗ 
den, da die Fortbildungsſchule bereits am 1. November eröffnet 
werden ſolle. Erſter Bürgermeiſter Witting erklärt, daß der 
Magiſtrat vier Mitglieder in dieſe Kommiſſion deputiren werde, 
und betont dann die Wichtigkeit des in Rede ſtehenden 
Statuts, da die Schule für alle gewerblichen Berufsarten in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei. 2 

g ſtizrath Orgler ſchlägt vor, ſeitens der Ver⸗ 
komm 7 Milt Icher in dieſe Kommiſſion zu deputiren. Auf den 
Vorſchlag des Vorſitzenden werden darauf die Stabtv. Dr. von 
Dziembowski, Friedländer, Dr. Hirſchberg, Hugger, Dr. Lewinsti, 

ü ii ewählt. 
N le Berfamming geht hierauf zu Punkt 4 der Tagesordnung 
über, betreffend die 
Be 933 
richtet Stadtv. 

262 ä erläutert und den aß der 
Maaiſteat euch werden ſolle, nach Ablauf des alten Pacht⸗ 
vertrages am 1. Dezember d. J. mit dem Pächter einen neuen 
Vertrag abzuſchließen, in welchem beſonders auf den Mehrver⸗ 
brauch Pe Goes Rückſicht genommen werden ſolle. Behufs Feſt⸗ 
ſetzung der Bedingungen dieſes neuen Vertrages ſoll ſchon jetzt 
ane Kommiſſion gewählt werden. \ 
Stadtv. Brodnitz betont, daß der Theaterdirektor nur die 
Verpflichtung habe, für den Gasverbrauch an jedem Spielabend 
7 M. 50 Pf. zu zahlen. Der Gasverbrauch bei etwa des Abends 
abzuhaltenden Proben u. ſ. w. jet frei. Es müſſe entſchieden hier 
eine Aenderung eingeführt werden. 5 

Stadtv. Jäckel weiſt ebenfalls darauf hin, daß jo große 
Ueberſchreitungen des Etats unzuläſſig ſeien, es müſſe entſchieden 
ür das laufende Jahr eine Aenderung eingeführt werden. Der 
Magiſtrat habe zwar zugeſichert, daß ein ſo ha Konſum von 
Gas nicht mehr ſtattfinden ſolle, es werde jedoch nöthig ſein, daß 
irgend Jemand mit der Kontrolle darüber beauftragt werde. 

Erſter Bürgermeiſter Witting erklärt den ſtärkeren Verbrauch 
von Gas damit, daß allgemein eine Steigerung des Lichtverbrauchs 
ſtattfinde. Eine Kontrolle des Gasverbrauchs im Theater werde 
jetzt ſchon durch den Illuminateur ausgeübt. Derſelbe ſei ein 
ruhiger und durchaus guoerläffiger Mann. Es ſei keineswegs in 
diefer Beziehung dem Direktor vollſtändig freie Hand gelaſſen, es 


werde ſtets eine Kontrolle ausgeübt. Auch ſei der Gasverbrauch 
in der bisherigen Saiſon kein zu großer wei Der Magiſtrat 
will ſchon jetzt mit der Verſammlung in Verbindung treten, um 
einen neuen Vertrag auszuarbeiten. Auch hat die Verwaltung 
noch beſonders Veranlaſſung genommen, den Theaterdirektor zu 
erſuchen, mit dem Verbrauch des Gaſes möglichſt ſparſam zu ſein. 
achdem noch die Stadtv. Herzberg, Bach, Brodnitz und 
ontane ſich gleichfalls für einen neuen N ausgeſprochen 
aben, wird a den Vorſchlag des Vorſitzenden der Antrag der 
inanzkommiſſion, die Mehrausgabe von 2262 M. bei Titel 1, 
Poſition 3 und 4, Titel 2, Poſition 2, 3 und 4 und Titel 3, Poſi⸗ 
tion 4 des Theateretats pro 1890/91 zu bewilligen, angenommen. 
Der zweite Antrag, eine Komiſſion zu wählen, welche im Verein 
mit dem Magiſtrat die Bedingungen eines neuen mit dem Pächter 
des Theaters abzuſchließenden Vertrages feſtſetzen ſoll, findet 
gleichfalls die Genehmigung der Verſammlung. Es werden auf 
den orſchlag des Vorſitzenden in dieſe Kommiſſion die Stadtv. 
Brodnitz, Fahle, Foerſter, Fontane und Lißner gewählt. 

Ueber Punkt 5 der e Bewilligung der Mehr⸗ 
ausgaben bei Titel 6 Nr. 3 des Etats der Gasanſtalt und bei Tit. 4 
Nr. 2 des Etats der Waſſerwerke pro 1891/2 berichtet Stadtv. 
Victor. Es handelt ſich um Mehrausgaben bei der Unfallver⸗ 
ſicherung in Höhe von 232 M. 40 Pf., welche dem Antrage des 
Referenten gemäß bewilligt werden. - 

Punkt 6 der 1 betrifft die Bent von Mehr⸗ 
ausgaben bei Titel 1 A. 4, Titel 3, 1 und 3, Titel 5, 2 und 4 des 
Etats für die Abfuhrverwaltung pro 1890/91, worüber Stadtv. 
Herzberg berichtet. Die Mehrausgaben im Geſammtbetrage von 
699 M. 24 Pf. werden ohne Debatte bewilligt. 0 

Ueber Punkt 7 der Tagesordnung, betreffend die Bewilligung 
von Mehrausgaben bei Titel 1, Nr. 3, Titel 2, Nr. 1 und 2, 
Titel 4, Nr. 1, Tit. 5, Nr. 2 und 3, Titel 6, Nr. 2 und Titel 8 
des Etats für die Marſtall⸗ Verwaltung pro 1890/91 berichtet 
ebenfalls Stadtv, Herzberg. Es handelt ſich namentlich um die 
bedeutenden Mehrausgaben für Geſpanne bei den Schneeabfuhren 
im vergangenen Winter in einer Höhe von 22 684 M. 38 
Außerdem kommen noch einige andere Ausgaben hinzu, ſo daß ſich 
die Geſammtüberſchreitung dieſes Etats auf 26059 M. 47 Pf. be: 
läuft, welche dem Antrage der Finanzkommiſſion entſprechend be⸗ 
willigt werden. Bir; Ar N E 

unkt 11 der Tagesordnung betrifft die Bildung einer ge⸗ 
miſchten Deputation zur Reviſion des Ortsſtatuts vom 6. und 
18. Juni 1888 beziehungsweiſe 29. Mai und 30. Juni 1890 für die 
Kanaliſation einzelner Straßen. Der Vorſitzende 
Juſtizrath Orgler theilt mit, daß bereits am 9. September be⸗ 
ſchloſſen worden ſei, dieſe Reviſion von einer gemiſchten Kommiſ⸗ 
ſion vornehmen zu laſſen, und daß der Magiſtrat in dieſe Kom⸗ 
miſſion den Erſten Bürgermeiſter Witting, Stadtbaurath 
Grüder und Stadtrath Schweiger deputirt habe. Die Verſamm⸗ 
lung werde ihrerseits 7 Mitglieder für dieſelbe zu wählen haben. 
Nach längerer Debatte, in deren Verlauf der Erſte Bürger- 
meiſter erklärt, daß der Magiſtrat mit vollem Bedacht für die 
beabſichtigte Vorberathung die Form einer gemiſchten Deputation 
im Sinne des s 59 der Städteordnung gewählt habe, tritt die Ver⸗ 
ſammlung dieſem Vorſchlage bei und wählt die Herren Asmus, 
Brod nitz, Förſter, Herzberg, Igeckel, Dr. Le⸗ 
winski und Lißner zu Mitgliedern der Deputation. 

Ueber Punkt 14 der Tagesordnung, Prüfung der Rechnung 
für die Louiſenſtiftung pro 1889/90, referirt Stadtv. 
Jaeckel und wird dem Vorſchlage der Finanzkommiſſion ent⸗ 
ſprechend, dieſelbe entlaſtet. 5 

Ueber Punkt 25 der Tagesordnung, betreffend die Rechnung 
für das Turn weſen pro 3 5 berichtet ebenfalls Stadtv. 
Jaeckel undgbittet noch um die Mehrbewilligung von 75 Pfennig, 
um welche der Etat überſchritten war. 1 mit der Genehmi⸗ 
gung dieſer Mehrausgabe wird auch die e entlaſtet. 

Bei Punkt 29 der Tagesordnung, betreffend die Rechnung für 
die Hundeſteuer pro 1889/90, konſtatirt der Referent, Stadtv. 
Jaeckel, die Ueberſchreitung um 1 Pf., welcher nachbewilligt und 


bei 


die Rechnung entlaſtet wird. ; 
Ueber Punkt 28 der Tagesordnung, betreffend die Rechnung 
für die Hospitalverwaltung pro 1889/90, berichtet Stadtv. 


Pf. chert⸗Wytſchenska über die 


Bach und konſtatirt eine Ueberſchreitung von 249 Mark 30 Pfg. 
Dieſe werden nachbewilligt und die Rechnung wird entlaſtet. 

Bei Punkt 15 der Tagesordnung, betreffend die Rechnung für 
die Waſſerwerke pro 1889/90 geſchieht auf Antrag des Stadtv. 


Brodnitz die 1 45 
Ueber Punkt 36 der a betreffend die Rechnung 
icherung pro 1890, be⸗ 


für die Gemeinde⸗Krankenper 
richtet Stadtv. Schönlank, auf deſſen Antrag die Entlaſtung 
fraglicher Rechnung geſchieht. i 

Ueber Punkt 20 und 21 der a die Rechnung für 
1. und 2. Stadtſchule betreffend, berichtet Stadtv. Hugger. 
Nachdem bei der 2. Stadtſchul⸗Rechnung noch 1 Mark 50 Pfg. 
nachbewilligt worden ſind, werden beide Rechnungen entlaſtet. f 

Bei Punkt 16 der Tagesordnung, betreffend die Rechnung für 
die Abfuhrverwaltung pro 1889/90, werden auf Vorſchlag 
des Referenten, Stadtv. Herzberg, noch 2206 Mark 68 Pfg. 
nachbewilligt und darauf wird die Rechnung entlaſtet. 

In gleicher Weiſe wird Punkt 17 der Tagesordnung, die Rech⸗ 
nung für das Realgymnaſium pro 1889/90, entlaſtet. 

Schließlich findet noch, Punkt 22 der Tagesordnung, auf An⸗ 
trag des Stadtv. Schönlank die Entlaſtung der Rechnung für 
die 3. Stadtſchule pro 1889/90 mit einer Nachbewilligung von 
1 Mark 58 Pfg. ſtatt. N 

Hierauf wird um 8 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 


E. H. Neunzehnte Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Zeitung.“) 
Liſſa i. P., 7. Oktober. 


II. 

Die Abtheilungsſitzungen. Von 8—10 Uhr Vormittags 
fanden im Saale des Hotel Kaiserhof unter dem Vorſitze Ja⸗ 
netzky⸗Poſen Abtheilungsſitzungen ſtatt. Zunächſt ſprach Wei⸗ 
eform der deutſchen Recht⸗ 
ſchreibung. Referent begründet folgende Theſen: 

1. Eine durchgreifende, allgemeingiltige Reform unſerer gegen⸗ 
wärtigen Rechtſchreibung iſt aus nationalen, wiſſenſchaftlichen und 
pädagogiſchen Gründen dringend geboten. vs 

2. Dieſe Reform muß ſich gründen auf das phonetiſche Prin⸗ 
zip, ohne dabei, allerdings erſt in zweiter Linie, den grammatiſchen 
Sprachcharakter aus dem Auge zu laſſen. 

3. In Bezug auf die Quantitätsbezeichnung ſind Dehnungs⸗ 
buchſtaben und Vokalverdoppelungen, ſowie Konſonantenverdoppe⸗ 
lungen in derſelben Silbe als unphonetiſch zu verwerfen. Statt 


deſſen gilt die Regel: Betonte offene Silbe hat ſtets langen, de⸗ 


tonte geſchloſſene Silbe (meiſt) kurzen Vokal. 

4. Die Großbuchſtaben ſind auf Satzanfänge und die Eigen⸗ 

namen zu beſchränken. 5 
5. Die gegenwärtige Orthographie iſt beizubehalten, ſoweit fie 
nicht gegen die Grundſätze 2—4 veritößt. 

6. Die Fridejche 
zeitgemäßen Umgeſtaltung unſerer Rechtſchreibung. 

7. Die Einführung einer vereinfachten Nechtſchreibung iſt 
durch die Schule anzuregen und von der Behörde durch Geſetz⸗ 
gebung anzuordnen. 

Redner fordert ſchließlich auf, die Reform für Orthographie 
durch Anſchluß an den „Verein für vereinfachte Rechtſchreibung“ 
fördern zu helfen. Die Verſammlung nimmt von den Theſen 
e an iſt der Gegenſtand erledigt. 
olg 
erfundenen neuen Rechenmaſchine. Der Apparat beſteht aus 
einem rothen Rahmen und 120 abgeſtumpften, ſchwarzen Holz⸗ 
würfeln auf 4 kantigen Eiſenſchienen. 9 Würfelreihen Ad mit 
weißen Ziffern 1, 2, 5, 10, die anderen 3 Reihen mit Punktbildern 
für die Zahlen 1, 2, 5, 10 (10. Reihe), 3, 4, 6, 7 (11. Reihe) und 
8, 9, 12 (12. Reihe) verſehen. Die Maſchine kann zunächſt wie die 
bisher gebräuchliche ruſſiſche gebraucht werden. ußerdem aber 
— und das iſt der Fortſchritt, den noch keine andere Rechenmaſchine 
aufwies — läßt ſich jede Operation in allen Grundrechnungsarten, 
ſogar das Theilen mit Reſt bis 1000 veranſchaulichen. Auch das 


Pflicht. 
Roman von C. Boeller-Lionheart: 
7. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 


Herbert hatte glücklich das Haus Bergſtraße 11 erreicht 
und war durch den schmalen Hausflur des mit billigem, u 
dernen Luxus ausgeſtatteten Neubaues die ſchmalen Treppen 
bis zum höchſten Stock hinaufgeſtiegen. Grobgemalte Engels⸗ 
köpfe lugten auch dort noch aus 15 1 Himmel 
von der Deckenwölbung. Eine ſpärlich aufgeſchraubte Gas⸗ 
flamme ließ ihn mit Mühe das winzige Porzellanſchild mit 
den darüber genagelten 8 eines Kommunallehrers 
und einer Schneiderin entziffern. sl 

Hier alſo! Richtig: Schulze, Buchbinder. 

Er klingelte. Die Glock ſchrllte heiſe durch den 
zen Raum. Auf Filzpantoffeln kam jeman 


und öffnete. a 3 25 

b al Mann, der ihm fragend durch eine rieſige Horn⸗ 
brille ins Geſicht blickte, war ein bartloſer, N ech⸗ 
ziger mit einem verwitterten Geſicht, das ſo fah ee war wie 
jein vertragener Arbeitsrock, und von blauen Bartſtoppeln jo 
befät, daß man ſofort ſah, das Raſirmeſſer verrichtete nur 
alle Sonntag ſein Reinigungswerk. 

Mit 1 75 ee 
ein paar Schwarze Ruinen hervorſtarrten, 
ſche n ee und fragte nach dem Begehr des un⸗ 

ewöhnlichen Beſuches. 5 
} 985 A mich wohl nicht mehr, Schn en Kuang 
Herbert ſich, in herzlichem Ton zu ſagen, der hie ſichs pin — 
blick ihm ſchon furchtbar ſchwer wurde, jo feſt er her 
auch vorgenommen. 2 

8 Im Grund der Seele war ihm der Mann Be ir 
es ihm jet bei körperlicher Nähe doppelt md n 
er wie durch Zauber die ſauertöpfiſch⸗mürriſche baden Bad 
chende Freundlichkeit ſich wandeln ſah und ſeine Ding nie 
von der feuchtkalten, ſpinnendürren des ort vera 
umklammert fühlte, während er abgeriſſene Worte bon „ 


gan⸗ 


Munde, aus dem nur 
kaute er eine mürri⸗ 


herangeſchlurrt. 


diger Ueberraſchung, großer Ehre und unwürdiger Hütte“ 
durcheinander ſprach. . N 

Förmlich wohlthuend im Gegenſatz zu dieſer ſüßlichen 
Liebedienerei wirkte der kühle Empfang der Schweſter. 

Sie hielt es nicht der Mühe werth, aufzuſtehen, begnügte 
ſich, die große Scheere, mit der ſie Goldkanten zum Bekleben 
ausſchnitt, auf den langen Arbeitstiſch zu legen, an dem die 
Lehrlinge, — oder waren die blaſſen, hochgeſchoſſenen Knaben 
ihre Söhne? — mit Kleiſterpinſeln eifrig hantirten. Ihr ſtren⸗ 
ges Geſicht war um keinen Schatten angenehmer in dieſen 
zwölf Jahren geworden. Die vortretenden Kinnladen des 
grobknochigen Geſichts ein wenig blaurother, das dünne fahl- 
blonde Haar, das ſie in unveränderlicher Gewohnheit im 
Ohrenſcheitel trug und hinten zum dürftigen Flechtenneſt um 
einen ordinären Kamm geſteckt, hatte einen Stich ins Graue 
bekommen. 8 2 

Kein Lächeln verſchönte den harten Mund, kein Aufleuch⸗ 

ten erwärmte die lichtgrauen, ſcharfen Augen, als ſie ihm die 
abgearbeitete, hagere Hand darreichte. 9 

„Na da wärſt Du ja mal wieder,“ ſagte ſie kühl, als 
käme er aus der nächſten Straße zum Abendbeſuch und nicht 
nach langer Trennung von jenſeits des Weltmeeres. Und 
doch berührte ihn dieſer herbe Unabhängigkeitsſinn, an 
dem ſeine veränderten Verhältniſſe nichts wechſelten, an⸗ 
genehmer als die ſchmeichleriſche Unterwürfigkeit des Alten, 
der händereibend um ihn herumwedelte. Er mußte jener 
Zeiten gedenken, wo dieſer windelweiche Kriecher ihn barſch 
und griesgrämig von ſich wies, als er ſeine Hülfe ſuchte. 


„Was haltet Ihr Maulaffen feil? Arbeitet!“ fuhr ſie 
die beiden Jungen an, die mit offenem Mund den eleganten 
Fremden anſtaunten und verlegen nach den Röcken ſuchten. 
„Unſinn, bleibt in Hemdsärmeln!“ 

„Vor Weihnachten e alle Hände voll zu thun, 
unſereins muß das Bischen Verdienſt mitnehmen,“ ſagte ſie 
mit einer Miene, als hielte ſie ein wenig Entſchuldigung doch 
für nöthig, und dann zog ſie mit dem rechten Fuß einen Holz⸗ 
ſtuhl für Herbert herbei. „Bitte, tritt nicht in den Korb am 
Ofen, es ſind junge, blinde Hunde darin. | 


Mohr hat fünf Junge geworfen, die ich nachher verkaufen 
will. — Du möchteft mich allein ſprechen? Ja, da mußt 


Du noch eine Viertelſtunde Geduld haben, bis ich die Kanten 


hier alle abgeſchnitten. Du brauchſt Dich aber gar nicht zu 
geniren, wir ſind ganz unter uns. Fremde zu halten, haben 
wir kein Geld übrig, das iſt Auguſt und das Hugo.“ Sie 


ſprach beide G wie ein J aus; ihn überſchauerte es wie in 


vergangenen Zeiten, wenn er ſein Heim mit einem anderen 
verglich und ſich fragen mußte: wie ſie, die Herrliche, Unver⸗ 
gleichliche, wohl unter dieſe Menſchen paſſe, die doch ſeine 
Familie bildeten? 


„Trinkſt Du einen Schnaps oder eine Taſſe Kaffee? 
Lene, die dicke Blonde da, unſere Aelteſte, verſteht ihn ganz 
gut zu machen, ſie iſt in Kondition bei feinen Herrſchaften 
geweſen; ich laſſe ſie Hausſtütze werden, damit ſie auf eigenen 
Füßen ſteht, wenn wir nicht mehr ſind.“ 

Er nahm den Kaffee an und ſchlürfte die graubraune 
Suppe mit Todesverachtung aus dicker, rieſengroßer Familien⸗ 
taſſe, um ſeine mißtrauiſche Schweſter nicht von vornherein 


gegen ſich einzunehmen. 

„Ich kam aus zwei Gründen,“ entſchloß er ſich dann 
vor all dieſen unſympathiſchen Menſchen zu ſprechen, um den 
Beſuch ſo bald als möglich zu beenden. „Erſtens wollte ich 
fragen, ob ich Euch helfen kann?“ 

„Wir brauchen keine Hilfe, wir helfen uns 
fertigte ſie ihn ſchroff ab, und es war gan 
kratiſch⸗reſolute Chriſtine, die von keiner 
Wohlthat annahm. 

e nun. a aße „ich würde es 
aber noch lieber ſehen, ir oder Deinen Kindern in 
irgend a ee N 
Das wär gegen alles Recht. Wie Du mir, fo ich 
entgegnete ſie herb. ö 

8 85 hattet s nicht übrig, während es mir nicht das 
kleinſte Opfer auferlegt, im Gegentheil Vergnügen macht.“ 

5 Fortsetzung folgt.) 


ſelbſt durch,“ 
die alte demo⸗ 
enſchenſeele eine 


" 
Dir,“ 


Orthographie wäre die beſte Grundlage zur 


die Vorführung einer von Neumann⸗Oſtrowo 


we 


Numeriren, Addiren, Subtrahiren bis 10 Millionen, ebenſo das 
Vervielfältigen und Theilen mit dekadiſchen Zahlen läßt ſich veran⸗ 
ſchaulichen. Der inder, Herr Neumann, verabfolgt Maſchinen 
in vier Größen zu Preiſen von 25—36 M. Die größere Form 
veranſchaulicht zugleich den Quadrat⸗ und Kubikmeter und zeigt 
auf ſchwarzer Brettfläche die Abbildung unſerer Maße un 
Gewichte in natürlicher Größe und weißer Farbe. Referent giebt 
noch auf verſchiedene Fragen aus der Verſammlung Auskunft. 
Darauf legt Lehrer Hans Schober-Poſen den von ihm er⸗ 
fade pie „Univerſal⸗Karten⸗ und Anſchauungsſtänder“ vor. Der⸗ 
elbe bietet alle Vortheile, die ein Kartenſtänder bieten kann, da 
an ihm Karten jeder Art, Papierblätter und Papptafeln aufgehängt 
werden können. An dem eigentlichen Kartenſtänder läßt ſich eine 
5 — anbringen, die zum 1 7 von Modellen, ausgeſtopften 
hieren und dergleichen beſtimmt iſt. Hierin liegt ein Vorzug des 
Ständers vor jedem andern Ständer. g 
Schließlich ſpricht Dobers⸗Poſen über „Die Bekämpfung der 
Sprachgebrechen in der Volksſchule.“ Referent weiſt auf die 
neueren Beſtrebungen hin, die Sprachgebrechen der Kinder der 
Volksſchule zu heilen. Er erklärt das Weſen der am häufigſten 
vorkommenden 199 5 „ als Stottern, 
Lispeln und giebt die Mittel an, durch welche dieſe 3 
con werden können. Schon im Elternhauſe müſſe damit in 
chonender Weiſe begonnen werden. In der Schule beanſpruchten 
die Kinder mit Sprachgebrechen eine wohlwollende, nachſichtige 
Behandlung. Das Stotterübel ſei übrigens mehr verbreitet, als 
man gewöhnlich glaube. Rudolf Dehnhardt habe um die Mitte der 
80er Jahre eine das Königreich Preußen umfaſſende Statiſtik auf- 
genommen und unter 444 218 Kindern 3643 ſtotternde Knaben und 
1322 ſtotternde Mädchen, alſo 1,11 Prozent gefunden. Im übri⸗ 
en Deutſchland ergeben ſich unter 366 394 Kindern 2338 ſtotternde 
aben und 911 ſtotternde Mädchen, mithin 0,88 Prozent. In 
der Schweiz fand er unter 4221 Kindern 34 Stotterer, in Elber⸗ 
feld unter 18 500 Kindern 145 ſtotternde Knaben und 75 ſtotternde 
Mädchen = 1¼ Prozent. Nach den Ermittelungen Dehnhardts 
ſollen in Deutſchland nahezu 100 000 Kinder ſtottern. Referent 
macht im Weiteren Mittheilungen über behördliche Maßnahmen 
ur Beſeitigung der Sprachgebrechen. Den Anfang machte Pots⸗ 
dam, ihr folgte Elberfeld. Infolge der Bewegung richtete Gutz⸗ 
mann⸗Berlin en für Lehrer ein. Bis jetzt find in 7 
Kurſen 175 Lehrer ausgebildet worden. Auch in der Stadt Poſen 
nd kürzlich Heilkurſe für ſtotternde Schulkinder eingerichtet wor⸗ 
en. Referent ſtellt folgende Forderungen: 1. Eine erfolgreiche 
Bekämpfung der unter der Schuljugend ſo Jebter auftretenden 
Sprachgebrechen iſt nur möglich, wenn der Lehrer Kenntniß hat 
von dem Weſen, der Entſtehung und Behandlung der den Unter⸗ 
richt, die bürgerliche Brauchbarkeit und die geſellſchaftliche Freiheit 
und Selbſtändigkeit in jo hohem Grade erſchwerenden und ſtören— 
den Sprachgebrechen. Dieſe Kenntniß iſt dem Lehrer ſchon auf 
dem Seminar zu vermitteln. 2. Eine Heilung der unter der 
Schuljugend ſtark verbreiteten Sprachgebrecken iſt nur außerhalb 
des ee Unterrichts durch Einrichtung von Heilkurſen 
möglich. Mit der Annahme dieſer Theſen ſchließen die Abthei⸗ 
lungsſitzungen. 
Die Allgemeine Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. 
Um 10 Uhr Vormittags eröffnet Böttcher-Poſen im Saale 
des Hotel „Kaiſerhof“, nachdem ein Lehrer⸗-Geſangschor die Hymne: 
„Die Himmel rühmen“ vorgetragen hat, die von etwa 350 Theil⸗ 


Stammeln und 


nehmern beſuchte 19. Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. 


n längerer Anſprache ſtattet Redner den königlichen und ſtädtiſchen 
ehörden den Dank ab für die bewieſene Theilnahme und begrüßt 
die Erſchienenen. Man ſtehe hier auf klaſſiſchem Boden, denn 
hier habe der große Pädagoge Comenius gelebt und gewirkt. Möge 
der Geiſt dieſes Mannes unter uns wehen, damit wir geſtärkt an 
unſere Tagesarbeit zurückkehren. Unſere Zeit ſei eine ſchwere, 
Eins dränge das Andere. Da dürften auch die Lehrer nicht zurück⸗ 
bleiben, zumal gerade das Schulweſen im Vordergrunde der Neue⸗ 
rungen ſtehe. Möchten die Strebungen zux n der 
Schule dieſer zum Nutzen und Segen gereichen. Redner ſchließt 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die Verſammlung ſtimmt dreimal 
begeiſtert ein und ſingt dann die Nationalhymne. b 
Hierauf begrüßt Oberbürgermeiſter Hermann⸗Liſſa die Ver⸗ 
ſammlung Namens der ſtädtiſchen Behörden. Er wünſche den 
Lehrern hier ein ſchönes, erfolgreiches Zuſammenleben. Liſſa habe 
während ſeines 390jäbrigen Beſtehens als Stadt unſägliche Leiden 
über ſich ergehen laſſen müſſen durch große Feuersbrünſte und 
Kriegsnöthe; aber immer wieder habe ſich die Stadt zu neuem 
Leben erhoben und es habe ihr auch an Freuden nicht gefehlt. 
Redner ſchließt, indem er die Gäſte nochmals ai willkommen 
heißt. Böttcher⸗Poſen dankt dem Herrn Ober . für 
die freundlichen Worte. Es werden gewählt zum Vorſitzenden 
Böttcher-Poſen, zu Beiſitzern Braun⸗Bromberg und Schulz⸗ 
Fal und zu Schriftführern Fuchs und Diebel⸗Liſſa. Zur 
eihenfolge der zur Verhandlung geſtellten Vorträge ſtellt 
Drieſner-Poſen den Antrag: den Vortrag über Lehrerbildung 
an zweiter Stelle zu hören. Dieſer Antrag wird faſt einſtimmig 
angenommen. Der Vorſitzende erbittet die Genehmigung zur Ab⸗ 
. eines Begrüßungstelegramms an den Herrn Kultusminiſter. 
Das ſpäter verleſene Telegramm lautet: „Herrn Kultusminiſter 
Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler, Berlin. Euer Exzellenz ent⸗ 
bietet die 19. Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung aus Liſſa, 
der alten Comenius⸗Stadt, ihren ehrerbietigſten Gruß mit dem 
erneuerten Gelübde unentwegter Treue und Pflichterfüllung in. 


vielen 7 5 1 10 für Schule und 
e abe. 


Wort zu ſeinem 
er unter wiederholtem 


Mängel be⸗E 


Lehrerbildung folgende For 


ſei unſtreitig die brennendſte die Lehrerbildungsfrage. In Folge 
der e Umwälzungen im Volks⸗ und Staatsleben würden 
an die Schule erhöhte Anforderungen geſtellt. Dieſen gegenüber 
ſei es nothwendig zu unterſuchen, ob der Bildungsgrad der Lehrer 
auf der Höhe der 1 1 ſtehe. Zu bedrängten Zeiten im 
Staatsleben habe man die Hoffnung ſtets auf die Schule geſetzt 
und eine Beſſerung der Verhältniſſe von der Hebung der Volks⸗ 
bildung erwartet; ſo in der Zeit der Reformation, ſo während der 
Napoleoniſchen Herrſchaft über Preußen. Die Falk'ſchen „Allge⸗ 
meinen Beſtimmungen“ hätten in den Schulverhältniffen wohl 
eine Wendung zum Beſſern angebahnt, ſich bezüglich der Lehrer⸗ 
bildung aber nicht auf die Höhe der Zeit emporzuſchwingen ver⸗ 
mocht. Daß aber die Lehrerbildung ſchon damals nicht als aus⸗ 
reichend erachtet worden ſei, hätte die Einrichtung der Examinas 
für Mittelſchullehrer und Rektoren bekundet, durch die aber nicht 
erreicht worden ſei, was wohlwollender Weiſe beabſichtigt war. 
Die e auf der Grundlage der bisherigen Präparanden⸗ 
und Seminarbildung bleibe eine zu ſchematiſche und ſchablonen⸗ 
hafte und erhalte ihre Richtung lediglich durch das Ziel des Examens, 
dem man vor allem zuſtrebe. Aber auch der praktiſche Erfolg aus 
dieſen Examinas entſpreche nicht den Vorausſetzungen des Miniſters. 
3 ſeien nicht nur verſchwindend wenige Lehrer in Stellen 
des Schulverwaltungsdienſtes gelangt, ſondern man halte die Bil⸗ 
dung des durch die Examina gegangenen Lehrers auch nicht aus⸗ 
reichend für Stellen, welche man jungen Geiſtlichen oder Philologen 
ohne Weiteres übertrage. Seit dem Erlaß der „Allgemeinen 
Beſtimmungen“ ſei auf allen Gebieten des Volkslebens ein gewaltiger 
e zu verzeichnen, und da müſſe auch die Vorbildung des 
ehrers nach Umfang und Tiefe erweitert werden, damit er die 
Seele der Schule ſein könne. Auch der Ausfall der zweiten Lehrer⸗ 
prüfung in jüngſter Zeit rede hinſichtlich der Lehrerbildung eine 
deutliche Enrache Freilich ſei der Grund dieſer Erſcheinung in 
dem ſtarken Lehrermangel zu ſuchen, zu deſſen Bekämpfung Ele⸗ 
mente in den Lehrerberuf 
gung noch Beruf hätten. Trete hierzu dann noch eine lückenhafte 
Ausbildung, ſo müſſe der Lehrer das moraliſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Uebergewicht über ſeine Gemeindeglieder verlieren und auf⸗ 
hören, Volkserzieher in und außer der Schule Er fein. Redner 
unterſucht hierauf, inwieweit die heutigen Lehrerbildungsanſtalten, 
die Präpaxanden⸗Anſtalten und Seminare, ihrer Aufgabe 
erecht werden und kommt zu dem Ergebniß, daß dies nicht der 
all ſein könne. Die Präparandien begnügen ſich meiſt damit, 
eine gedächtnißmäßige Aneignung von Lernſtoff zu vermitteln, 
damit der Zögling glatt durch die Aufnahmeprüfung am Seminar 
komme. Sie ſollten aber einzig und allein den Zöglingen eine 
allgemeine Bildung vermitteln, auf welche die Berufsbildun 
aufgebaut werden könne. Daß die Präparandien ihre Zöglinge no 
immer aus den unteren Volkskreiſen erhielten, liege in der ſtaat⸗ 
licherſeits erleichterten Ausbildung, drücken aber die ſoziale Stellung 
des Lehrerſtandes herab. Die heutige Präparandenbildung müſſe 
daher beſeitigt werden. — Was nun die Aufgabe des dreijährigen 
Seminarkurſus betreffe, ſo ſollte die dritte Klaſſe die ungleich 
vorgebildeten Aspiranten zu gleichmäßiger Bildungs⸗ und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit fördere, während die beiden Oberklaſſen die wiſſenſchaft⸗ 
liche und eigentliche Berufsbildung des zukünftigen Lehrers zu 
ſchaffen hätten. Dieſe Kraftprobe könne das Seminar nicht be⸗ 
——.— zumal ihm nicht immer die rechten Männer, die ſolcher 
ufgabe in jeder Hinſicht gewachſen ſeien, zu Gebote ſtänden. — 
Dehalih der heutigen Lehrerbildung betont Redner als Haupt: 
forderung: alle Volkslehrer ſollten eine gleiche Bildung erhalten, 
ferner ſolle eine möglichſte Trennung der wiſſenſchaftlichen von der 
Berufsbildung eintreten. Referent verwirft 05 die Einrichtung 
beſonderer Seminare für Land- und Stadtſchullehrer, wie ſie z. B. 
in Berlin, Bremen u. a. O. beſtehen. Die 
Stadt und Land, die gleichen Pflichten akler Staatsbürger er⸗ 
forderten] eine Ausbildung durch gleich vorgebildete Lehrer, wie 
auch Stadt⸗ und Landgelſtliche dieſelbe Ausbildung erhielten. — 
Um dem Seminar Raum zu gewähren für eine gründliche beruf⸗ 
liche Ausbildung und für die Aufnahme 28 neuer Lehr⸗ 
egenſtände, müſſe die wiſſenſchaftliche Vorbildung vor dem Eintritt 
ns Seminar erworben werden auf einer höheren Bürgerſchule — 
oder auch jeder anderen höheren Lehranſtalt —, am zweckmäßigſten 
indeß auf beſonderen Vorbereitungsanſtalten mit 4iährigem Kurſus 
und den Zielen und der Berechtigung der höheren Bürgerſchule. 
Solche Anſtalten wären neu einzurichten, bezw. könnten die be⸗ 
ſtehenden ſtaatlichen Präparandenanſtalten in ſolche umgewandelt 
werden. In eine organiſche Verbindung mit dem Seminar follten 
dieſe Vorbereitungsanſtalten nicht gebracht werden. Ihr 5 
eugniß berechtige aber zur Aufnahme ins Seminar ohne vorherige 
Prüfung, Muſik bleibe in denſelben obligatoriſcher Unterrichts⸗ 
gegenſtand. Redner erörtert die Vortheile derartiger Vorbereitungs⸗ 
anſtalten. Sie wären ohne erhebliche Störung der gelepenben Ver⸗ 
hältniſſe und ohne ſtarke a des Staatsſäckels zu ſchaffen, und 
würden den jungen Leuten eine viel beſſere Ausbildung geben, als ſie 
die heutigen Präpgrandien gewähren können. Mit dieſer Bildung 
würde der junge Mann, wenn ex am letzten Ende nicht Lehrer 
werden wolle, mit Leichtigkeit auch einen anderen ng ergreifen 
können. — Das Seminar habe dem zukünftigen Lehrer 
liche Berufsbildung zu geben. Neben möglichſt tiefgehender Ein⸗ 
führung in die Wiſſenſchaft der abe und die Behandlung der 
ihr zu Grunde liegenden Disziplinen ſeien Belehrungen über Ge⸗ 
ſetzeskunde, Volkswirthſchaftslehre und Schulhygiene zu geben. Die 
Bols pale e werde aber die ehandlung der Lehrgegenſtände der 
olksſchule ſein in 1 auf ihre methodiſche Vermittelun in 
der Schulpraxis. Das Reifezeugniß der ſo vorgebildeten Lehrer 
ſolle zur Thätigkeit an niederen und gehobenen Volksſchulen be⸗ 
rechtigen. Nach beſtandener 2. Prüfung erfolge die definitive An⸗ 
ſtellung. Auch die Rektoren an den Volksſchulen würden ohne 
weiteres Examen aus der Zahl dieſer Lehrer zu entnehmen ſein. 
Der Vortragende hält die Frage, ob das Seminar paritätiſch oder 
konfeſſtonell ſein ſolle, im Ganzen für belanglos, entſcheidet ſich 
aber für die Ausbildung im Externate und fordert als Seminar⸗ 
orte größere Städte. Seminar⸗Abiturlenten mit hervorragenden 
Fähigkeiten ſolle Gelegenheit zum Univerſitätsbeſuche gegeben wer⸗ 
den zur Erwerbung einer weiteren wiſſenſchaftlichen oder praktiſchen 


Ausbildung, die zum Schluß durch ein beſonderes Examen nach⸗ 5 0 


zuweiſen wäre. Solche Lehrer ſolle man dann zu Rektoren an 
Stadtſchulen und Seminarlehrern befördern und aus der Reihe 
dieſer die Seminardirektoren, die Schulinſpektoren und die Ver⸗ 
waltungsbeamten des Volksſchulweſens hervorgehen laſſen. (Leb⸗ 
haftes Bravo!) 

An den Vortrag ſchließt ſich eine längere Beſprechung, an der 
theilnehmen Niedenzu⸗Wollſtein. Engel⸗Fordon und der 

eferent. Darauf werden folgende vom Referenten aufgeſtellte 
Theſen angenommen: 

1. Der heutige Stand der Pädagogik, ſowie die mannichfachen 
erhöhten Auforderungen, welche der Staat an die Volksſchule ſtellt, 
verlangen eine durchgreifende Reform der Lehrerbildung. 

2. Zwecks Durchführung dieſer Reform werden bezüglich der 

erungen aufgeitellt: a) die wiſſen⸗ 
ſchaftliche iſt fortan von der Werne möglichſt zu trennen. 
b) Die gegenwärtige Präparandenbildung iſt aufzuheben. c) Zur 
Aufnahme ins Seminar berechtigt die onen dere der höheren 
Bürgerſchule und jeder anderen höheren vollen Lehranſtalt; doch 
ſind zur Vermittelung der wiſſenſchaftlichen Bildung der Lehrer 
auch ſtaatliche n e e für das Seminar mit vier⸗ 
jährigem Kurſus und den Zielen und der Berechtigung der höheren 


elockt würden, die hierzu weder Nei⸗ 


leiche Kindesnatur in W̃ 


ie eigent⸗ t 


C ˙ͤ ͤ ͤ en. 203.0) Ve ng 


Bürgerſchule zuläſſig. Als Aufnahmebedingung in dieſe Anſtalten 
ſoll die abgeſchloſſene Volksſchulbildung gelten. Muſik iſt in 1 — 
Anſtalten obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand. d) Die Seminare 
ſind in drei Jahreskurſe umfaſſende reine Berufsbildungsanſtalten 
umzuwandeln. e) Als Seminarorte find möglichſt größere Städte 
zu wählen. k) Das Internat iſt an den Seminaren gaffen 

3. Sämmtliche Vollsſchullehrer erhalten gleiche Vorbildung und 
werden auf Grund der beſtandenen Abgangsprüfung am Seminar 
an allen niederen und gehobenen Volksſchulen angeſtellt. Das 
Mittelſchullehrer⸗ und Rektoratsexamen kommen in Vegf ll. 

4. Lehrer, die ihr Examen auenlaen un beſtanden haben, 
find zum Beſuch der Univerfität zuzulaſſen und haben ſich über die 
Erfolge ihres Studiums in einem beſonderen 
Aus der Zahl dieſer Lehrer werden nach bewährter Beſchäftigung 
im Volksſchuldienſte die Seminarlehrer, Seminardirektoren und 
Verwaltungsbeamten im Volksſchulweſen gewählt. 

Im Namen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des deutſchen 

Lehrervereins jendet Rißmann⸗Berlin der Verſammlung Gruß 
und Glückwunſch. — Böttcher⸗Berlin ladet zur Betheiligun 
an der „Sterbekaſſe für deutſche Lehrer in Berlin“ ein. Darau 
tritt eine halbſtündige Pauſe ein. 
„Nach Wiedereröffnung der Verſammlung verlieſt der Vor⸗ 
ſitzende ein Glückwunſchſchreiben vom Lehrerveteranen Käding aus 
Prinzenthal bei Bromberg. Daſſelbe wird lebhaft begrüßt und 
ſoll durch ein Dankestelegramm beantwortet werden. 

Darauf ſpricht Becker⸗Wollſtein über: „Die Noth⸗ 
wendigkeit der allgemeinen Volksſchule mit 
Rückſicht auf die ſoziale Frage.“ Redner geht einlei⸗ 
tend davon aus, daß in Liſſa ſchon Amors Comenius den Gedan⸗ 
ken der allgemeinen Volksſchule zu verwirklichen geſucht habe. 
Aber ſelbſt nach 250 Jahren, die ſeitdem verfloſſen find, ſeien 
dieſe Wünſche noch nicht erfüllt. Denn noch immer halte man 


amen auszuweiſen. 


feſt an Schuleinrichtungen, welche geeignet ſeien, die Klaſſenunter⸗ 


ſchiede aufrecht zu erhalten, ſtatt ſie zu beſeitigen. Redner führt 
im Weiteren aus, daß es aus pädagogiſchen, jaritären und ethi⸗ 
ſchen Gründen nothwendig ſei, die ee Volksſchule einzu⸗ 
führen und giebt zum Schluß das Mittel an, wodurch dies ge⸗ 
ſchehen könne. Referent hat ſeine Ausführungen in eine Reihe 
von Theſen zuſammengefaßt, von deren indeß nur die letzte Theſe 
B angenommen wird, welche lautet: Das wichtigſte Mittel zur 
Verwirklichung der allgemeinen Volksſchule iſt ein oltsschulgeſetz. 
nach welchem a) alle Vorſchulen zu den höheren Knaben⸗ und 
Mädchenſchulen aufgehoben werden; b) alle Knaben und Mädchen 
vom 6. bis 10. Lebensjahre (auf Antrag Richter ⸗ Foſen fordert 
die Verſammlung bis zum 12. Lebensjahre) einſchließlich die all⸗ 
gemeine Volksſchule beſuchen muͤſſen. Im Uebrigen gelangt fol⸗ 
gende Reſolution von Driesner⸗Poſen zur Annahme: Die 
19. Poſener Provinzial⸗Lehrerverſammlung ſpricht ſich für wdie 
Forderung der allgemeinen Volksſchule aus, da dieſelbe ein wirk⸗ 
ſames Mittel iſt, die Klaſſen- und Staatsunterſchiede zu mildern. 


Der Vorſitzende verlieſt noch einen Glückwunſch vom geſchäfts⸗ 
führenden Aar e des Landeslehrervereins preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer aus Magdeburg. Hierauf dankt der Vorſitzende den 
een: und ſtädtiſchen Behörden für das der Verſammlung 
bewieſene Wohlwollen und den Theilnehmern für die rege Mit⸗ 
arbeit und ſchließt ſodann die 19. Provinzial⸗Lehrerverſammlung 
um Pose Uhr Nachmittags mit dem Wunſche: „Auf Wiederſehen 
in Oſen! 

Um 4 Uhr . ſich die Feſttheilnehmer, eiwa 250 an 
der Zahl, zu einem Feſteſſen in Otto's Hotel, an dem auch die 
Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden theilnahmen. 
Den Trinkſpruch auf Se. Maj. den Kaiſer brachte der königliche 
Kreisſchulinſpektor, Herr Schulrath 5 erg⸗Liſſa aus. Des 

eiteren feierten Böttcher Poſen den Herrn Kultusminiſter 
Grafen von Zedlitz, Richter Poſen die königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden von Liſſa, Oberbürgermeiſter Hermann⸗Liſſa den 
Poſener Provinzial⸗Lehrerverein, Tromnau⸗Bromberg den Pro⸗ 
vinzial⸗Peſtalozziverein, Braun⸗Bromberg den Ortsausſchuß, 
Menzel⸗Poſen den engeren Ortsausſchuß und Paul Sommer- 
Poſen die Liſſaer Damen. — Nach dem Feſteſſen begann der 
eigentliche Feſtabend. Zur Unterhaltung der Gäſte wurde von 
Liſſaer Lehrern das Feſtſpiel „Strebe zum Ganzen“ in 6 Auf⸗ 
tritten von G. Fritze in vorzüglicher Weiſe aufgeführt, dann ge⸗ 
langten mehrere Geſangsvorträge zu Gehör, und den Schluß bil⸗ 
dete ein Tanzkränzchen. — Der Ortsausſchuß iſt mit ſchönſtem 
Erfolge bemüht geweſen, den Lehrertagen auch nach dieſer Richtun 
Weihe und Feſtesſtimmung zu geben. Mit Anerkennung und Dan 


werden daher die Gäſte von Liſſa ſcheiden. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Samter, 7. 
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Ver 


un 
in Anbetracht deſſen, daß ſie arm an Sandboden iſt, und die Bau⸗ 


leute ihre Bedürfniſſe an Sand nur auf koſtſpielige und umſtänd⸗ 
liche Welse beſchaffen können, ein ungefähr 50 9 er 


mals ſollten 60 Morgen, je 180 Mark und 30 Morgen je 30 Mark 


koſten. — Ferner haben die Stadtverordneten dem vom Regie⸗ 
rungspräſidenten betveif® der Fortbildungsſchule vorgelegten Sta⸗ 
tute Folge gegeben. Rad demſelben ſoll der Unterricht an dieſer 


uch Kaufluſt war im allgemeinen vorhanden, 
uf dem Pferdemarkte waren beſonders Foh 


7 405 ſind die Erwartungen, welche die 
ieſen Markt geſetzt hatten, nicht erfüllt 
uſchnik inet gewordene Gaſtwirth 


dv 000 M. eführt. 
en ch. Miloslaw, 7. Of. brich Einen seltenen Be- 


Gold⸗ un ermünzen, 
ſowie eine Strecke weiter ein Portemonnaie, das wahrſcheinlich das 


F 


re 


eld enthalten hatte. Ohne ſich zu beſinnen machte die Frau auf 
> besten Dettum Meldung. Vielleicht tragen dieſe Zeilen 
dazu bei, den Verlierer der Baarſchaft aufzuklären. i 
0. Rogaſen, 7. Okt. Körung.) Der nächſte Termin zur 
Körung der Hengſte — den Kreis Obornik findet den 16. Oktober, 
Mittags 12 Uhr, in Obornik auf dem . 155 3 
W. Inowrazlaw, 7. Okt. Beſuch des Oberpräſidenten. 
Heute . — traf der Oberpräſident v. eee 
dorff hier ein und wurde auf dem Bahnhofe vom Lan 2 
v. Oertzen und anderen höheren Militär⸗ und 9 e⸗ 
rüßt. Das Wetter war nach dem vorangegan, euen, er 1 
Re en in der verfloſſenen Nacht prachtvoll, und hatte By ge 14 
auch die Stadt zu Ehren des Beſuchers reichen e 1 
angelegt. Der Beſuch galt hauptſächlich der Beſi lichen Fi n 
Ausſicht genommenen Bauplatzes zur neuen I ce Air: 
den man zu verwenden plant, falls der Kaiſer ag i de u 1 e 
Kirchenvorſtandes, die Kirche auf dem Platze 5 5 ema gen 
Marienkirche erbauen zu dürfen, ablehnend 5 re 8 e. 
Nachdem der Oberpräſident in die Stadt gele 15 1 5 5 
tellung der Stadtvertretung, ſowie der ſtädti 755 8 ſichtigr n des 
Aula des Gymnaſiums erfolgt war, begann = prüſtdenten = 
erwähnten Platzes. In der Be leitung des O er 1 5 nr = 
fanden ſich die katholiſche Geiſtlicteit, er Kir zila em 5 50 = 
der Erſte Bürgermeiſter Herr Dierich. d Ruine ans 15 
nach der ſtattgehabten Fnaugenſcheinnahme der den allernächſt 
neuen Bauplatzes zu feiner Begleitung, daß in rnächſten 
Tagen die Antwort des Kaiſers eingehen 
allſeitig darauf geſpannt und glaubt beſti 
gegeben und 8 ne für = dune 
werden wird. on hier aus ging 
ichtigung des ſtädtiſchen Schlachthauſes, des in Angriff genomme⸗ 
— aues des Krellſtenpeßenſes in der Thornerſtraße auf dem ehe⸗ 
mals Stadtrath Mehlhornſchen n } 
anderer ſtädtiſcher Anlagen. Um 1 Uhr 8 8 begab ſich der 
Oberpräſident zu einer Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
für die Kreiſe Inowrazlaw und Strelno nach Baſts Hotel. Beim 
Eintritt in den Bent erhob ſich die Verſammlung von ihren Plätzen, 
während der Vorſitzende des Vereins, in einer kurzen Ansprache 
Namens deſſelben dem ehemaligen Vorſitzenden, der jest Ehren- 
mitglied des Vereins ist, herzlich willtommen hieß. Der Ober⸗ 
präſident dankte dem Vorredner in kurzen Worten und verſprach 
auch fernerhin dem Verein ſein Wohlwollen zu bewahren. Darauf 
wurde in die Verhandlung über einen wichtigen Gegenſtand der 
Tagesordnung, „die Mängel der Statuten und Verſicherungs⸗ 
bebine ungen der Sl bingial-Seuer- Sozietät eingetreten. Dieſer 
Verhandlun wohnte auch der Landesrath und Direktor der 
Provin gal- Feuer ietät, Herr v. Klitzing, bei. Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer eon ardt ſchilderte als Referent die vielen Mängel der 
Statuten ae Ve cherungsbedingungen, wobei er verſchiedene 
Beif iele anführte. n der ſich hierauf entſpinnenden lebhaften 
Debatte betheiligte ſich auch zu wiederholten ar der Ober⸗ 
präſident, ſowie der Landesrath v. Klitzing. Zum Schluſſe 
der Debatte nahm die Verſammlung folgende Anträge an: 1. Den 
Herrn Oberpräſidenten zu erſuchen, eine Reviſion der Statuten 
und Verſicherungsbedingungen der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät zu 
veranlaſſen; 2. die landwirthſchaftlichen Vereine der Provinz zu 
5 —— Kommilfionen zu wählen, welche die qu. Mängel ſammeln 
ſollen um das Material dann von einer Kommiſſion ſichten zu 
laſſen und das ſo gewonnene Material der Direktion der Provinzial⸗ 
Feuerſozietät vorzulegen. Nach dem Schluſſe der Sitzung wurde 
ein Mittagsmahl eingenommen, an dem ſich auch der Herr v. Wila⸗ 
mowitz betheiligte. Die Abfahrt nach Poſen erfolgte Abends um 
8 Uhr 30 Minuten. 55 
? Kruſchwitz, 7. Okt. [Verbeſſerung der Straßen⸗ 
beleuchtung. Pflaſterung. Beſchäftigung polni⸗ 
ſcher Arbeiter.) In der letzten Stadtverordnetenſitzung hat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in Uebereinſtimmung mit dem Ma⸗ 
iſtrat beſchloſſen. die Bahnhofſtraße durch Aufſtellung weiterer 
echs Laternen beſſer zu beleuchten. In den Laternen ſoll zur 
robe Leuchtgas gebrannt werden. Auch iſt beſchloſſen worden, 
die Laternen mit Rückſicht auf die in der Bahnhofſtraße herrſchende 
Frequenz und mit Rückſicht auf die mit dem letzten Bahnzuge ein⸗ 
treffenden Paſſagiere bis 11 Uhr Abends brennen zu laſſen. Dieſer 
Beſchluß wurde allſeitig mit Freuden begrüßt. — Die an der weſt⸗ 
lichen Seite des Marktplatzes belegene ungepflaſterte Strecke, welche 
bei ſchlechter Witterung für Fußgänger ſchwer paſſirbar war, wird 
jetzt gepflaſtert. Dies iſt wiederum eine nicht unbedeutende Ver⸗ 
beſſerung, die unſere Stadtverwaltung ausführen läßt. — Der 
durch die zahlreichen Auswanderer entſtandene Arbeitermangel hat 
die hieſige Zuckerfabrik veranlaßt, ge der diesjährigen Kampagne 
eine Anzahl Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen zu engagiren. 
——ů——5i᷑ 


Gleiwitz, 6. Okt. [Eine mertwürdige Bettlerin. 
Eine Greiſin wurde hier beim Detieln abgefaßt und hatte ſich nach 
dem „O. A.“ zunächſt vor der biefigen Polizeiverwaltung im Vor⸗ 
verfahren wegen dieſer Hebertrau e verantworten. Sie war 
vom Lande, die alte Dame, un a ſich als ein unter der 
Bürde des Alters völlig zuſamicht aneh npfteß Mütterchen. Sie 
war jo alt, daß fie es telbit nich. über ubte, welche Laftı der 

ahre ſie eigentlich drücke. Befrag ſel 99 ren Geburtstag, meinte 
15 der Herr Pfarrer behaupte, NE ener Fabre alt, ſie könne es 
indeß ſelbſt nicht ſagen. Als ſie et fie daß die de ihres Unter⸗ 
baltes Angaben machen ſollte, erflärte 1 fie ſich im Genuſſe 
eines ag dn befinde, der ihr Na nd Obdach gewähre; 


e Bedürfniſſe, die ihr d h 
aber das Mütterchen hatte 22 atte ſich nämlich Be 3 


in die Hand drückten; ſie 
Met ſie mitte — die Koften ihre Be de 14 ' ane erſt zu⸗ 
5 Dazu ſeien 20 Mark nö 1 N 5 art hatte ſie 
ſchon beieinander; wenn die 20 Mark vo ih me eu würde fie 
das Betteln unterlaſſen. So machte Me NT Ben Arge darum, 
wie man fie uniet * Be icbafien at haben *! a ſolchen 
ns au on 
er 6. Ott. Nathfelbafter ord.] Durch den Biefigen 
Gendarm wurde geſtern die He uslerfrau, 
Simsdorf dem Gerichtsgefängniß in übrigen 
Dieſelbe begab ſich vorgeſtern mit ihrem m dorf, um 8 
auf das Feld zwiſchen Simsdorf und 9 ücktehrten, ſuchte d 
üten. Da die Ziegen Abends allein beide n Vermißten. In 
. Philipp Groblich, geſtern früh ae. Leiche des Kn . 
zwiſchen hatte der Häusler Wallocha d 6 rohlich fand feine Frau 
einer Remiſe am Wege entdeckt. 5 
in einem mit Waſſer gefüllten Lehmlo 1 
ezogen wurde, entdeckte man Blutflede A.“ 
Aalkerſuchung des Knaben ergab, na den Auge 
Stiche rechts am Rücken, zwei am rech un DEE 
erzgegend hatte. Beſtimmte Angaben wi es wäre ſehr warm 
über ihre That nicht Ei ermitteln. 2 da habe der Knabe 
eweſen, deshalb wollten ſich beide a „die Remiſe getragen. 


„überſchlagen“ und ſie habe ihn todt in 
Die Nac 72 — ſie im Waſſer zugebracht. e 
Beuthen O. S., 6. Okt. e 
preibig Dohren ale Se Werobel der Sielcer Herrscht in 


ewieſen ge 8 Ausweiſungsdekr 


erlaſſen, 


dreißig Jahren als Beamter 
Polen war, iſt von dort au 
6 Stunden das ruſſiſche Gebiet verlaſſen. 


et 
von der 
iſt vom General Gurko aus Warſchau und 


Sr 


-Itheil heißt es, der 


aben in A 


it über & 
elcher 61 uſſiſch⸗ G 
mußte innerhalb Mi 


r 


i . daſſelbe Po f ausgehändigt wurde, iſt er auf 
Saarl 25 Sail al: 8 berittenen Koſaken bewacht und zur 
Grenze begleitet worden. Gründe für die Maßnahmen ſind bis 
jetzt nicht bekannt. 


Aus dem „ ER: 

Po 8. Okt. Geſtern wurde hier ein Prozeß entſchieden, 
der ur 8 ntereſſe für Hausbeſitzer iſt Im Anfang 
des vorigen Winters fiel ein Fräulein K., eine Stickerin, auf dem 
Trottoir eines Hauſes der Bergſtraße und brach den Arm. Nach 
erfolgter Heilung verlangte ſie von dem Hauseigenthümer Ent⸗ 
ſchädigung für 8 Wochen entgangenen Arbeitsverdienſt, Arztkoſten 
und 50 M. Schmerzensgeld. Der Wirth, der des Morgens ge⸗ 
ſtreut, alſo ſeine Pflicht gethan hatte, war trotzdem zur Zahlung 
der Eutſchädigung, jedoch nicht zu den 50 M. Schmerzensgeld be⸗ 
reit, und verklagte ihn in 1 deſſen das Fräulein. Das Ge⸗ 
richt entſchied nun geſtern zu Gunſten der Klägerin. In dem Ur⸗ 
irth hätte die Polizeivorſchrift, welche beſagt, 
daß auch am Tage (also nicht nur des Morgens) nach einem grö⸗ 
ßeren Schneefall jedesmal geſtreut werden ſoll, verletzt, ſich da⸗ 
durch eines groben Verſebens ſchuldig gemacht und ſei die 
Klägerin berechtigt, außer dem entgangenen Verdienſt von 72%, 


wird an dem Tage eine große Empfangsfeierlichkeit ſtattfinden, in 
der die Anſprachen und Ueberreichungen der zahlreichen Deputa⸗ 
tionen entgegen genommen werden ſollen. Die Berliner medizi⸗ 
niſche Geſellſchaft wird ein Feſteſſen veranſtalten. Die Studenten 
der Berliner Univerſität veranſtalten Virchow und Helmholtz zu 
Ehren einen a großen Kommers am 2. November. 

7 Geſchenk des Kaiſers. Das Chemnitzer Tagebl.“ be⸗ 
richtet unter dem 5. Okt. Folgendes: Am 1. Oktober wurde Herrn 
Oberpoſtaſſiſtent Stüwe hier von Sr. Maj. dem Kaiſer ein Glas 
mit ſilbernem Deckel, auf welchem das preußiſche Wappen ein⸗ 

ravirt iſt, überſendet, und zwar als Erſatz für ein Glas, welches 
e. Mgjeſtät als Premier⸗Lieutenant dem Genannten vor 15 Jahren 
zerbrochen hatte. Herr Stüwe diente im Jahre 1877 bei der 6. 
Kompagnie des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß in Potsdam, zur Zeit, 
als 2 Wilhelm als Premier⸗Lieutenant bei derſelben Kompagnie 
diente. Schulter an Schulter ſtand Herr Stüwe als linker Flügel⸗ 
mann lange nebeu dem Prinzen, und ſo lernte a diejer woyl am 
beiten von den Leuten der Kompagnie kennen. Als eines Morgens 
der jebige Kaiſer zur Inſtruktionsſtunde auf Herrn Stüwes Stube 
kam, ſchloß der damalige Prinz wegen des ſehr ſchlechten, regne⸗ 
riſchen Wetters das Fenſter, vor deſſen einem Seitenflügel Herr 
SEHR dart matt De a ee des 
ügels durch den Luftzug zu vermeiden. Se. königl. Hoheit Prin 
Mark noch 50 Mark 5 zu, verlangen. Außerdem Wilhelm ſah das Glas jedenfalls nicht und es fiel bein Schleßen 
hatte der Wirth 44 M. Kurkoſten der Klägerin 8 des Fenſters herab, worauf Se. königl. Hoheit verſprach, Herrn 
ar Glück war derſelbe bei dem Allg. Deutſchen Verſicherungs⸗ Stüwe ein neues Glas zu kaufen. Der ſehr angeſtrengte Kom⸗ 
erein zu Stuttgart gegen haftpflichtige Unfälle verſichert und pagniedienſt hatte jedenfalls dazu beigetragen, die Sache in Ver⸗ 
hat daher nur 20 Prozent der der Klägerin zugeſprochenen Summe geſſenheit zu bringen. Vor einiger Zeit erwähnte Herr Oberſtlt. 
zu zahlen, während die übrigen 80 Prozent und die nicht unbe⸗ und lägel⸗Admtant v. Keſſel, welcher ebenfalls zur jelben Zeit 
eutenden Koſten von der Geſellſchaft gegahit werden. Beim Heran⸗ als Premier⸗Lieutenant bei der 6. Kompagnie war, Sr. Maj. dem 
eſer auf die Verſicherung Kaiſer gegenüber den Namen des Herrn Stüwe. Der Kaiser er⸗ 
innerte ſich des damaligen Vorganges und ſandte Herrn Stüwe 
nach bald 15 Jahren ein Glas mit dem Bemerlen, daß er ſich des 
Vorganges und ſeiner Perſon noch gut erinnere und zur E nlöſun 
ſeines Verſprechens und als Erſatz für das zerbrochene Trintgefä 
ein mit dem preußiſchen Wappen verſehenes Deckelglas gewähre. 
T Die erſte deutſche Apotheke und Mineralwaſſerfabrit in 
. iſt von zwei Mecklenburgern, dem Chemiker Hugo 
addatz aus Roſtock und dem u Raabe aus Schwerin ins 
Leben gerufen worden. Auch in Bagamoyo und in Dar-e3-Salaam 


nahen des Winters machen wir unſere 
gegen derartige Schäden aufmerkſam. 
= Gneſen, 7. Okt. on wieder fein Tod esurtheil.] 

c. er heutigen Schwurgerichtsſitzung hatte ſich der Kutſcher 
tachowiat aus Wiekowo bei Witkowo gegen die Anklage des 
Mordes zu verantworten. Er war beſchuldigt, die unverehelichte 
Gurniak in der Nacht vom 18. zum 19. Auguſt d. J. erwürgt 
zu haben; die Geſchworenen bejahten die auf Mord lautende 
Schuldfrage, worauf das Gericht den Angeklagten zum Tode 

a; 7. Okt. [(Zum Tode v theilt] In d 

orn, 7. Okt. um Tode verur ] In der ſin dieſen b 5 0 

heutigen letzten Sieung des Schwurgerichts wurde, wie dereits . . Apotbefen und Droguen 


x 3 handlungen angelegt worden. Eine weitere Ausdehnung der ge⸗ 
telegraphiſch kurz gemeldet, wieder ein Todesurtheil gefällt. Die ſchz 3 8 E 8 
Pferdelnehtsfran Theobbils Budnfewskt aus @lerfowo, ſchäftlichen Anlagen auf Plätze im Innern Deutſch⸗Oſtafrikas ſteht 


| in Ausſicht. Dem Haufe, welches die Firmabezeichnung Rabe u. Co. 
alten beschuldigt. während der Nelke Stanielans Bosnia 5 ur ging Pr Geſammtlieferung von Medikamenten und 
aus Kaldus der Anſtiftung und Beihilfe zum Morde angeklagt erbandſtoffen an die deutſche Schutztruppe übertragen worden. 


ar. Die Angeklagte, eine Perſon von ganz niedrigem Bildungs⸗ Der Vertreter der engliſchen Quackſalbergeſellſchaft 
grade, ift 30 Hahre alt und 55 ſeit 12 Jahren mit dem ver⸗ „Seguah“, Davenport, giebt jeit drei Wochen ſeine Gaſtrollen in 
ifteten Budnſewsti verheirathet, der zuletzt in Gierkowo in Dienſt Amſterda m, und es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß 
5 er in der erſten Stadt der Niederlande den verhältnißmäßig größten 

Erfolg errungen hat. Im Anfang allerdings nahm das Publikum. 
unter welchem die Studentenſchaft zahlreich vertreten war, eine 
nichts Er als wohlwollende Haltung gegen ihn an, die 
Stimmung ſchlug aber unter dem Einfluſſe einiger ſogenannter 
Heilungen bald um und vor drei Tagen trug das Volk den Wunder⸗ 
doktor im wörtlichen Sinne auf den Händen, hob ihn in ſeinen 
Wagen, ſpannte die Pferde aus und führte ihn unter endloſem 
Jubel in jeinen Gaſthof, wo er vom Balkon herab dem Pöbel noch 
allergnädigſt einige herablaſſende Verbeugungen machte. Der 
„Antiquackſalberei⸗Verein“ hatte es mittelſt Verbreitung von Trak⸗ 
tätchen und durch große Anſchlagzettel an der nöthigen Warnung 
nicht fehlen laſſen, allein Davenport kannte die Leute, mit welchen 
er zu arbeiten pflegt, allzugut, als daß er ſich deshalb beſondere 
Sorgen gemacht hatte, und er war noch keine acht Tage in Am⸗ 
ſterdam, ſo brachte der Pöbel bereits ein tauſendſtimmiges Pereat 
geaen die Studenten aus. Im Anfang hatten die Aerzte zu der 
ribüne, auf welcher die Kranken behandelt wurden, Zutritt, und 
einer derſelben, der einen an Gelenkrheumatismus leidenden Ar⸗ 
beiter vor und nach der Behandlung mit dem Sequahmittel unter⸗ 
ſucht hatte, gab zwar zu, daß durch ſtarke Maſſage und reichliches 
Einreiben der Schmerz augenblicklich nachgelaſſen habe, daß aber 


am 13. Mai ihr Eh 
Stulle Brot mit dem Rattengift (les war Phosphorlatwerge, die 
5 Prozent reinen Phosphor enthielt) und Dee und gab 
ihrem Manne zu ejien. Nachdem derſelbe die Hälfte des Brotes 
ver 5 15 8 ſich 255 De es 1 ein, ech Rene 
er Mann über Brennen im Leibe. Am 3. Tage reichte das E 1 
Weib dem Kranken auf Verlangen einen Schnaps, pate aber zu⸗ die Urſache des Leidens ſelbſt nicht gehoben ſei Ueber die Kranken 
vor für 20 Pf. Queckſilber, das ſie ſich durch einen Arbeiter ver⸗ welche auf die Tribüne getragen werden mußten und dann na 
ſchafft, hineingemiſcht, weil fie erfahren, daß man auch durch der Behandlung auf den Takt der Muſik tanzen, braucht nichts 
Queckſilber einen Menſchen tödten könne. Am folgenden Tage, weiter geſagt zu werden, namentlich ſeitdem es ſich herausgeſtellt 
am 16. Mai, ſtarb Budniewskl unter fürchterlichen Schmerzen. hat, daß ein in Rotterdam behandelter Kunde ſich auch hier wieder 
Die Sektion der Leiche ergab ziemlich ſicher, daß eine Vergiftung heilen ließ und als armer Mann vom Wunderdoktor 25 Gulden 
vorliegen müſſe. Im Magen wurden Queckſilberkügelchen von zu⸗ zum Geſchenk erhielt. Uebrigens ſoll nicht verſchwiegen werden, 
ſammen 8 Gramm gefunden; dieſe haben aber nicht ködtlich gewirkt, daß von anſehnlichen Zeugen beglaubigte Mittheilungen vorliegen, 
da fie noch nicht ins Blut übergegangen waren. Die Unterjuchung nach welchen in einzelnen Fällen in der That einige Beſſerung ein⸗ 
von Leichentheilen durch den Chemiker Dr. Jeſerich⸗BVerlin ſtellte getreten iſt, und dies mag wohl auch die Urſache ſein, daß Herr 
zwar nicht mehr das Vorhandenſein des Phosphors feſt, wohl aber Davenport im Augenblick eine ſehr lohnende Praxis in verſchie⸗ 
fanden ſich geringe Spuren von Arſenit, welche auf eine Phosphor- denen Häuſern hat, deren N AR ſcheuen, ſich im Park in 
vergiftung ſchließen laſſen, da der Phosphor faſt ſtets etwas Arſe⸗ Gegenwart des verſammelten Pöbels der Behandlung zu uner⸗ 
nik enthält. Der Vergiftete hat mehrere Zehntel Gramm Phos⸗ Sean e fe 5 1 75 ‚u al zn 
n, von denen ſchon ein Zehntel tödtlich wirkt. Die Len ‚ inten f 
Augetlagte Buhntemöft Ta in der heutigen Verhandlung ein Händen angefaßt und unterſucht hätten; natürlich ein Taſchen⸗ 
offenes Geſtändniß ab. Sie beſchuldigte den Wozniat, er habe fie ſpieler, der vor denſelben Zuschauern ſtets ein und daſſelbe Kunit- 
u der That angeſtiftet, denn er babe fie heirathen wollen, wenn fück . it an et es ni Al auf ” Finger 
ſie Wittwe geworden ſei. Wozniak beſtritt ſeine Schuld entgegen ſieht. An komiſchen Auftritten fehlt es dabei auch nicht, an ver⸗ 
einer früher gemachten Ausſage, die er heute widerrief. Die Ge⸗ ſchiedenen Ecken des ze entwickeln ſich ab und zu Schlägereien, 
ſchworenen beiahten ſchließlich die Schuldfrage bezüglich des Mordes man jereit und fingt, bejonbers wenn die in Merifaner verwar⸗ 
bei der Budniewska und io erfolgte ihre Werurtbeilung zu m delten Be ee dich er ein Stück ſpielen, und ſchließlich 
Tode. Hinſichtlich des Woznial verneinten die Geſchworenen die haben ſich die ac bn * 1 nicht über ſchlechte Geſchäfte zu 
nach der Anſtiftung und ſprachen nur das Schuldig betreffs beklagen, namentlich dann Minden an vorgeſtern, plötzlich das 
der Beibüfe zum Morde aus. Dafür erkannte der Gerichtshof die Presse deri p dit ib. Verpollen len de Helen 
5 12 Jahre 8 1 ne en Die Verkandinun des ziemlich wohlwollendes, geradezu auf jeiner Seite ſteht der ortho⸗ 
eantragt hatte. Die Veru dore „Standaard“, der in ſeinem dumpfen Haß gegen die zünftige“ 
Urtheils gleichgiltig an. Wiſſenſchaft und die Univerſitätsprofeſſoren den Herrn Davenport 
— bereits als leuchtendes Vorbild der Beſcheidenheit vorführt. Be⸗ 
merkt mag Dabei noch werden, daß auch biejenige Anſicht, nach 
welcher bei der Behandlung der Kranken die Suggeſtion eine her⸗ 
vorragende Rolle ſpiele, ihre Vertreter hat. Bis vor wenigen 
Tagen bat Davenport alle Kranken unentgeltlich behandelt, jetzt 
aber, nachdem für genügende Reklame eſorgt iſt, muß das Heil⸗ 
mittel bezahlt werden. Die Polizei ſcheint dem Wunderdoktor 
ch | übrigens einen deutlichen Wink gegeben zu haben, dafür zu ſorgen, 
daß er nicht mehr im Aufzuge nach Hauſe begleitet werde; ſonſt 
ſeien Geſetz und Polizei, in lange ſich Aerzte von Beruf dazu her⸗ 
geben, den Betrug durch ihre Autorität zu ſanktioniren, machtlos 
das Publikum gegen derartige Ausbeutungen zu beſchützen. Schließ⸗ 
lich mag noch die chemiſche Analvſe des Geheimmittels, mit 
welchem die Rheumatiker eingerieben werden, folgen, daſſelde be⸗ 
ſteht aus Anis, Menthol, Saſſafrasöl und thieriſchem Fett, während 
5 . (innerlich) eine altaliſche Auflöſung bon Rha⸗ 
arber iſt. 
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N Handel und Verkehr, 


Au Im groben Hörfaal des neuen Langenbed-Haufes Aufitellung 


"Komite, dem reiche ** Auswärtige Konfurje. Nachlaß des Kaufmanns Iſtdor 
Seldmtgel zugeftoſſen find, wic bn die große Glen: ortrait- | Dann, in Firma J. Dann in Berlin, Neanderſtraße 38. = u 


einrich Friebel Nachfolger in Berlin, Wald traße 53. — 

it = Sönedeumeiter 4 510 e in Berlin, Wade — 

i i tliche Inſti⸗ Kaufmann Edu t in Berlin. — Appreteur P. van 

tute, die Virchow und einzelne moiffenjchaft Bronze- Dablen in Barmen. — Badeonſtalts⸗ berin Göriftine Aumers 
nachbildungen e 5 — des Jubilars in Braunſchweig. — Maberlal wanted N 


lerin Chr. E. Gläſer in 
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53 — Spinnereibeſitzer K. W. Lücke in . = 
Firma Johs. Barck in Danzig. — Schuhmachermeiſter St. Ha⸗ 
tawski in Gneſen. — Firma Carl L. Steig in Hamburg. — Schuh⸗ 
machermeiſter Reinhold Gonne in el. — Viſchlerme er 
A. Schwarz in Krefeld. — Bäcker und Wirth K. Stoffel in Go⸗ 
dramſtein. — Tuchfabrikant Wilh. Kaſſack in Leisnig. — Fuhr⸗ 
mann Karl er — Gutsbeſitzer Reinhold Boettcher aus Sprau⸗ 
den. — Zäpfer E. Schweitzer in Pforzheim. — Cigarrenhändler 
A. A. R. Gaeriſch in Pirna. — Firma Franz Scharſchmidt jun. 
ce u . e Sünder, Dt SAR im 
ach. — Prakt. Arz Klette in Weiler. — Tiſchlermeiſter 
J. W. Krüger zu Zwiſchenahn. 5 a 
* Mürnberg, 6. Okt. [Hopfenbericht.] Von der zweiten 
älfte der Vorwoche iſt vom eile Markte zu berichten, daß am 
onnerſtag circa 500 Ballen vom Lande zugefahren wurden und 


beſſere Markthopfen geitalteten ſich 65—70 M., für Exportwaare 
55-60 M. Auswärtige Sorten koſteten 70—95 M. je nach Qua⸗ 
lität. Bei ruhiger Stimmung und unveränderten Preiſen wurden 
am Freitag ca. 1000 Ballen verkauft. Von Fränkiſchen Hopfen 
kamen ca. 150 Ballen, welche zu 60—70 M. Käufer fanden. 
17 Ballen rothe Hallertauer koſteten 5060 M., Elſäſſer 73—78 M., 
Württemberger 70—85 M., Hallertauer 70—80 M., 29 Ballen 
Polen 94 M., Spalter 120—135 M., 72 Säcke Altmaxter 52 M., 
einige Poſten Bauiſche 70—75 M. Wegen des iſraelitiſchen Neu⸗ 
jahrsfeſtes ruhte der Handel am Sonnabend faſt gänzlich. Etwa 
50 Ballen gingen zu unveränderten Preiſen ab. Die Bahnſen⸗ 
dungen vom Sonnabend und Sonntag mehrten ſich auf circa 
1500 Ballen und vom Lande kamen am Montag circa 200 Ballen; 
für letztere wurde etwas mehr gefordert, aber nur in einzelnen 
ällen bewilligt. Der Preis von auswärtigen Sorten hat keine 
Veränderung erfahren. Die Stimmung blieb ruhig bei einem Um⸗ 
ſatz von circa 1400 Baller. Was das heutige Geſchäft anbelangt, 
ſo verlief ſolches in den Frühſtunden ſehr ruhig. Die Landzufuhr 
betrug circa 700 Ballen, wovon der größte Theil zu unveränderten 
Preiſen verkauft wurde. Markthopfen Ia 70—75 M., do. IIa 60 
bis 65 M. III. 50—55 M. Gebirgshopfen 75—80 M., Hallertauer 
Ta 80—90 M., do. IIa 70-80 M., Wolnzacher Siegelgut 95. 100 M., 
Württemberger la 80 90 M., do. Ha 70—75 M., Badiſche la. 
75—90 M., do. IIa 65—75 M., Altmärker 50-60 M., Spalter 
Land 125—130 M., Polen 90—95 M., Elſäſſer 70-75 M., 1890er 
Hopfen 40—50 M. („Hopfen⸗Kur.“) 


Marktberichte. 
* Breslau, 8. Okt., 9¼ Uhr Vormitt. [Pri vatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war wäßige die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen feſt. 


We 


15,00 —15,50 M., feinſter über oo 

per 100 Kilo 15,50 16,00 — 16.50 DW — Erbſen ohne Aenderung Spiritus 
per 100 Kilo 16,00 17.001800 M. do. 
bis 22,00 M. — 
bis 18,50—19,00 
10⁰ 29 gelbe 8,50 bis 8,80—9,50 Mark. 


bis 1400 15,00 M. 
ohne Aenderung. 
der Geſammtumſatz circa 1200 Ballen betrug. Die Preiſe für bis M. 


bis 26,00 — 27,20 M. — Hanffamen 


— Leinkuchen feſter Stimmung, 


leicht verkäuflich, 
kt. — M. — 
Kilogramm timkl. 


fein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 


Kryſtallzucker I! 


Tendenz am 7. Okt., Vormtttags 11 Uhr: 


B. Ohne Verbrau 
6. Okt 


Branulixter Zucker 
Rornzuck. Rend. 92 Proz. 


Nachpr. Ren. 75 Proz. 
Tendenz am 7. Okt., 


17,50 17,65 M. 
16,70 16,90 M. 
13,00 14.60 M. 
Vormittags 11 Uh 


1 ee e 


Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
weißer 21.00 — 21.502300 M., gelb Börſen⸗Telegramme. 
M Roggen bei A ge 


20,90 bis 21,40—22,M 
her, bezahlt wurde per Berlin, 8. Oktober. Schluß⸗Courſe. 9.7. 
N 0 . — Gerfte in ruhiger Weizen pr. Dftbr. . . .. 228 50 229 25 
r 100 Kilo gelbe 15,00—15,50—16,50 Mk., weiße 17,00 do. Nov.⸗ Dez. 228 — 50 
afer ohne Fe em. vo 100 ‚stilo 140 10 Moggen pr. — „ 397 99 = 5 
ti bez. — Ma reishaltend, Des pe VD 5 
MW — en Died amtlichen Notirungen.) vu. 
Bad nen schwach aetcaht, per 100 Hilo 17 „ 
ohnen ſchwach gefragt, per 100 o 17,5 0. ae e.. 80 40 
Lupinen mehr angeboten, ver do. 70er Oktbr⸗Novbr. . 50 40 49 90 
blaue 7,5 —8,50 do. 70er Nov.⸗Desz. 50 70 50 20 
per 100 Kilogr. 13,0 do. 70er Dez. Januar . . 50 80 50 3) 
Oelſagten in feiter Stimmung. Schlaglein do. 70er April⸗ Mali. 51 70 51 10 


laglein ſaat Ba 2 W 90 9 7 RE 
0 23,50 6,3) %, Ant. 195 201105 25] Boln. 5° 36 80 66 5 

Winterrübſen ver, e 2100 we 77575 1 2085 25 Bo n. 5% Pfandbr 66 80, 66 50 
a geſchäftslos per Poſ. 4% Pfandbrf. 100 8 90 4% Goldr. 90 — 
klo r. 20,00—21,00— 21.50 M. — Rapskuchen gut verkäuflich, 50.3% % Wander 5 5 70 ak 5% Pep 55 a 175 10 
Dex 100 Kilo ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14,25 = 14,75 Poſ. entenbriefe. 101 60 101 80 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2153 40 152 75 
M. per 100 „Ktlogr. Bojen. Prov. Oblig. — ze Nor 
ſche 17,25-17,76 M., fremde 16,00 1,0, M. — Palm⸗ Oeſter. Banfnoten.173 25.173 85 | Jombarden ‚> 45 10 46 
v. 100 Kilo 13,00 —13,50 M. Heſtr. Silberrente 78 60 78 90 Neue Neichganleihe 84 — 84 — 
9 72 Be 1 105 | 

Sa utto Weizenmehl] R.4½ 97 9 ſtigend 
VO 
uttermebl ven 100 Kilo 13,4043 80 M., Wetzenkleie Oſtpr. Südb. E. S.A. 74 — 74 10] Gelſenkirch. Kohlen 154 30 158 50 
ilogramm 11.40 — 11.80 Me. — Speiſekartoffeln] Mainz 10 75 110 6 f 
3,00 — 3,50 Mark pro Ztr. . 

b Italieniſche Rente 89 750 89 75 Elbethalbahn „ „92 25 92 50 
ein,, ein Nuſtt tonfünt 1880 96 50 96 50] Galler | 98.99 


Poln.Liquid.⸗Pfobr 64 10 64 — 


Seſtr fr Staatsb 3123 — 123 10 


— 


Ruſſ. Banknoten 213 60/213 10] Fondsſtimmung 


timo 
Maxienb. Mlaw.dto 54 25 54 75 Dux⸗Bodenb.Eiſbal221 601229 40 


dto. zw. Orient. Anl. 66 90) 67 30 Schweizer Etr., „146 75,147 90 

7. Ottober Rum. 4% Anl. 188) 83 10 83 3 Berl. Handelsgeſell. 137 50137 75 

N Türk. 1 % konſ. Anl. 17 85 17 75 Deutſche B. Akt. 147 — 147 — 

Poſ. Spritfabr. B. A. 89 — — — Diskont. Kommand. 174 25 175 40 

27.75 M Gruſon Werke 142 — 144 75 Königs⸗ u. Laurah. 118 — 117 5% 

26.25 M. Schwarzkopf 231 75231 750 Bochumer Gußſtahl119 60 119 10 
26.75 M. Dortm. St. Pr. L A. 66 - | 66 —Flöther Maſchin en 

7 M. Inowrzl Steinſalz 29 60 29 90] Ruſſ. B. f. ausw. H 65 75 65 80 


Feſt. a Nachbörſe: Staatsbahn 123 — Kredit 153 —, Diskonto⸗ 
Kommandit 1,3 50. 
7. Oktober. 2 Ww Fabrik 
=: aaren-Fabrık 
17,50-17,65 N Gummi- de Rense. Paris. 
16,70 16,90 M. Feinste Speeialitäten. 5 


4 
3,00 —14,60 M. | Zollfreier Versandt durch W. II. Mielck, Frankfurt a. M 


Feſt. Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins v. 20 Pf. in Briefm. 
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Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Franz Wallaſchek in 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 9, 
iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Ter— 
min auf 14267 

den 30. Oktober 1891, 

Vormittags 11¼ Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗ 
erichte hierſelbſt, Wronker-Platz 
Kr. 2, Zimmer Nr. 18, ans 
beraumt. 

Poſen, den 3. Oktober 1891. 


Neubau eines Train⸗Eta⸗ 
bliſſements zu Poſen. 
Die Erdoberflächenregelung des 

Train⸗Etabliſſements in Poſen, 

veranſchlagt auf 12 575,0 Mark, 

ſoll öffentlich verdungen werden. 

Die Angebote ſind nach Prozent⸗ 

ſätzen zu der Anſchlagsſumme ab⸗ 

zugeben. 14250 
Die Verdingungsunterlagen kön⸗ 

nen im Baubureau des Train: 

Depots in Bartholdshof bei Poſen 

eingeſehen werden, oder gegen Er⸗ 

ſtattung der Herſtellungskoſten von 
dort bezogen werden. 

Die Angebote zu dem am 15. 
Oktober d. J., Vormittags 
11% Uhr, im genannten Bu⸗ 
reau ſtattfindenden Termine ſind 


Bonin, poſtfrei, verſiegelt und mit ent⸗ 
Gerichtsſchreiber g ſprechender Aufſchrift verſehen, 
des Königlichen Amtsgerichts. pünktlich einzureichen. Zu ſpät 


eingegangene Angebote werden 
nicht berückſichtigt. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Poſen, den 5. Oktober 1891. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 
pachters Max Schlincke in 


N Der Garnifon-Baubeamte. 
Wyachow wird nach bewirkter 
Schtußvertheilung hiermit auf⸗ 


Bode. 
gehoben. 14245 Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Koſchmin, den 3. Okt. 1891. Koehler. 


Königliches Amtsgericht. 


„Der für die Waſſerſtraße und 
die Windgaſſe hierſelbſt aufgeſtellte 
Flu h tlinienplan iſt förmlich feſt⸗ 

eſtellt worden. Gemäß $ 8 des 

eſetzes vom 2. Juli 1875 wird 
dies mit dem Bemexken belannt 
gemacht, daß der Plan im Bau⸗ 
bureau (Rathhaus, Stube Nr. 
15) zu Jedermanns Einſicht offen 
ausliegt. 14264 
Poſen, den 3. Oktober 1891. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Der Neubau eines 900 m langen 
Kiesweges zur 8 bei 
Sroczewo im Zuge der Dolzig⸗ 
San tomiſcheler Landſtraße mit 
1200 ebm Erdbewegung, Befeſti⸗ 
ungsarbeiten der Böſchungen, 
Pflaſterung des Fährkopfes, ſo⸗ 
wie die Lieferung von 

592 cbm geſiebten groben Kies, 

101 ebm Pflaſterſteine, 

45 ebm Schuttſteine, 

27 hundert Pflaſterpfähle. 

32 hundert Hakenpfähle, 
ſoll im Ganzen vergeben werden. 

Zur Eröffnung der Angebote 


wird auf 0 14276 
Anmeldungen zu dem beſtehen⸗ Mibwog, . A. Reb. . J. 


den Abonnement auf freie], Vormittags 11 Uhr, 

Kur und Verpflegung von im Amtszimmer des W 0 
Dienſtboten im ſtädtiſchen neten, Halbdorfſtraße 23 links, 
Krankenhauſe werden im Ge⸗ | Seitenil. 3 Treppen, bier Termin 
ſchäftszimmer des Krankenhauſes, angeſetzt, woſelbſt die Verdin⸗ 


ulſtraße Nr. 12, jederzeit gungsunterlagen einzuſehen, oder 
3 33 ; > 14285 gegen poſtfreie Einsendung von 


Der Abonnementspreis bis 31. 0,70 Mark zu beziehen find. Zu⸗ 
Marz 1892 beträ 1 5 Mk. für ſchlagsfriſt 14 ach 
jede abonnirte Perſon. Nennung | _Poien, den 7. Oktober 1891. 
er Namen der Dienſtboten, für Der Königliche Waſſerbau⸗ 
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5: Verkäufe ® Verpachtungen 


Poſen, den 3. Oktober 1891. 


welche das Abonnement angemel⸗ . 
det wird, iſt nur dann erforder⸗ Inſpektor. 
lich, wenn in einer Haushaltung Thomany. 


mehr als ein Dienſtbote gehal⸗ 
55 ne ee 55 Ära che 
enjtboten abonn N a 2 2 
Aeußerlich kranke Dienftboten Cigarrengeſchäft 
können in der Anſtalt polikliniſch in lebhafter Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
behandelt werden, d. h. ohne daß ſtadt unter ſehr coulanten Be⸗ 
ihre Aufnahme in dieſelbe erfolgt. dingungen abzugeben. Off. sub 
Lazareth⸗Deputatiou. B. 1000 Exp. d. Se. erb. 14254 


Gelegenheitsgutskauf. 
800 Morg., kleefähig, 2 


Morg. Forſt, kompl. gute Ge⸗ 
bäude, Herrnhauſe, Invent., S 
pothek nur Landſchaft, 1 Ml. 
v. Bahn, d. / Ml. Chauſſ., ½% Ml. 
v. Stadt, Verlade⸗Stelle i. 
b. 10 20,000 M. Anzahl., 
ſehr bedeutend unter landſchaftl. 
Taxe zu kaufen durch 4 
F. A. v. Drweski & Langner, 
Mitterſtraße 38. 
A. Basch, Poſen, Büttelſtraße 
Nr 22, hat eine Waſſermühle 
billig zu verpachten. 


Herren Beſitzer, 


eneigt ſind, einen Theil 
{ aldungen zu verkaufen, 
ſind gebeten, gefl. nähere Anga⸗ 
ben unter „Holz“ 
Mosse in Hamburg einzusenden. 
Mit einem Baaxvermögen von 
27 000 M. ſuche ein Mühlengut 
zu pachten oder zu kaufen. 
Dffert. bef. die 


von ca. 400—1500 Liter täglich 
von einem Käſer geſucht. Hoher 
Preis und Kaution werden be⸗ 


0 an Emil Kabath, 
Breslau, Carlſtr. 28 erb. 


nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find; daſſelbe 
ich von 9 bis 1 Uhr im 
⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


General-Agent 


für Poſen und Bezirk geſucht 
von der Allgemeinen Spiegel 
erſichernngsgeſellſchaft 
in Mannheim, errichtet 1863. 


2 durchaus tücht. 


Verkäuferinnen 
finden ſofort Stellung bei 
J.Wollenberg, e e 
Kurz⸗, Weis, 

Spielwaaren⸗Handlung. 


Ein 
ah vertan ic» Sunue R Aeeeesufan — 


mit dem neueſten Syſtem und 
Diajchinenbetrieb vertraut, deuiſch niß des Polnischen iſt erwünſch. | Robert Brandt, 


und polniſch ſprechend, wird zum ebote (mit Referenz 85 
ſofortigen Antritt geſucht. el⸗ = nen Eat Ma Magdeburg, 
of. 


Jede Mutter begeht ein Un⸗ 
recht, wenn ſie zum 
Lieblinge eine andere Seife ge⸗ 
braucht als die Vaſelin⸗Cold⸗ 
Cream⸗Seife à Packet (3 Stück) 
50 Pf. zu haben bei M. Pursch. 


Echt Aftrachaner Caviar, 


rau und großkörnig, anerkannt 


incl. Büchſe für 
M. 5,75, das Nettofpd. M. 7 
2958 


B. Persicaner in Myslowitz, 
ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee⸗ und 
Caviar⸗Niederlage. 


Feldmauſefallen 
von Holz u. Draht, per 100 Stck. 
5 M., verſendet gegen Nachnahme 
in Poſtkolli zu 70—80 Stück 


dungen wolle man an das Dom 


Grumbtower, lagerreif, Pfd. 25, N 
rer Bahnhof Brunow 


20, 10 Pf., Blanchen 20, 10 Pf. 
a Gerberfirah 2 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


Lchrlin N n und 7 5 Bus für mein S 
ing ſu „1 % ren⸗ u. Delikateſſen-Geſchäft einen 
Georg Hrinnitzer, Militſch, tüchtigen jungen Mann als 


Gr. Gerberfte. 40 find groe] TO Soeren erſten Expedienten 
ieh ed ühereg el r. 7555 Au 1 2 hilf zum ſofortigen Antritt event. per 
Gasiorowski, St. Martin 26. 1 ſpezterge | fen 1. November c. Bewerbungen 


1 Laden mit a. ohne Neben⸗ 15 9 51 \ Ale 
zimm. Don 3 e if eg 1 dauernde 9 1421 Oswald Schäpe. 
. Wunsch, Bilfelnft. 26. 

 möbliete Shumer d. ern IJnowrazlaw.“ 

engelaß vom 

Oktbr. zu vermiethen, auf Wunſch Geſucht reſp. Leut 
auch Pferdeſtall. Zu erfragen p. Caffee dc. in Poſtk 
Ritterſtr. 26 beim Haushälter. Private b. hoh. Prov. od. Vergtg. Buchhalter ſucht f. d. Abend⸗ 


Ein Laden 1279 
Wilhelmplatz Nr. 10 zu vermie⸗ 
then. Näheres daſ. in der Eiſen⸗ 
Handlung des Herrn W. Brandt. 
Eine kleine Wohnung, 2 Zim⸗ 
mer und Küche, wird in einem 
Janſtändigen Hauſe der Oberſtadt 
zum 1. November zu miethen ge⸗ 
Offerten mit Preisangabe 
werden möglichſt bald unter M. 
Nr. 277 an die Expedition 
dieſer Ztg. erbeten. 14277 
2 f. möbl. Zimm, zu verm. 
ſof. Vietoriaſtr. 20, I. rechts. 
Ein möbl. Zimmer mit od. 
ohne Schlaffabinet, ſev. Ein⸗ 
iſt ſofort zu vermiethen 
Waſſerſtr. 2, 11 Trepp. links. 


ie 


ger cheint ein Ver⸗ 
t 


bei 30—36 Mk. Wochenlohn fin⸗ ener schriftlich. 


ebenverdienſt. 
e z. Verkauf 
ollis an 


bis M. 1200. Offert. sub H. o. r ſucht end 
08020 bef. Haasenstein & Vogler, ſtunden Beſchäftigung. Gefl. 
A.-G., Hamburg. 14252 Off. sub W. 1000 an d. Exp. 


Un n ee e des Blattes, _ 1414 
Gabat 100 Rubel offer. 11 Sant J. f. die Abendſtun⸗ 
E. B. poſtlag. Poſen. 14263 den Be Häftioung, Gefl. Off. 
Ein Mädchen für Alles, sub N. 30 Exp. der Zeitung er⸗ 


Deutſche, die waschen u plätten beten. 
kann, ſofort geſucht bei 14283 
Aring, 41 St. Martin 41 ie | 

Sichere Exiſtenz für Colpor⸗ 
teure u. Stadtreiſende auf neuen 
Artikel (nicht Bilder od Bücher). 

Verdienſt 100 Proz. Näh geg. tobtern 0 
20 Pf. Rückp. b. Ewald Pötters, 5 
Barmen. N 14289 . 

Für meine Colontal= Wanren- |) Auf Wunſch höherer Autoritä⸗ 
Handlung und Deſtillation ſuche ten habe ich in Poſen einen 
ich einen 13960 ae 888 

1 leiden ioch einige Tage 
jungen Mann, hindurch zur Heilung aufgenom⸗ 
mit Comtoir⸗Arbeiten vertraut, men werden. Dieſelden werden, 


ſowie . geſtützt auf 30 jähr. Erfahrun⸗ 
einen Lehrling, 
tig. 


gen und glänzende Erfolge, durch 
ein einfaches, von mir erdachtes 
der polniſchen Sprache mä 
Nakel (Netze! 


und an mir ſelbſt erprobtes Ver⸗ 
8. Herrmann. 


ellen, welche an 


fahren dauernd geheilt. Heiler⸗ 
folge mehrfach durch Königl. 

ehörden ausgezeichnet. Hun⸗ 
derte amtl. begl. Dankſchreiben 
über frühere Erfolge, darunter 
vom Magiſtrat zu Poſen, lie⸗ 
en bei mir zur Einſicht aus. 


Für meine Kolontalwaarenz, 
Delitateſſen⸗ — Südfrucht⸗ N 
Handlung ſuche zum 1. Nos Auszug mit amtlichen Atteſten 
vember cr. einen „4192 gratis. Unbemittelte erfahren 
jüngeren Gehilfen, Sera en ah Son 
flotten Verkäufer, welcher der tags) von 12—1 und 46 
Bieten og ache . Memmingen e , 
erten ſind Geha rüche . Tenwe; 
u. Bengnibabichriften beizufügen. 23 8 25 rast a) 
f „ 3. i x 
Emi d lau, 7 varterre rechts. a 


Oſterode Oftpr, 
Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 


oll⸗ und 


ür ein Getreide⸗ und Fut⸗ 
be SEI. Hecht wird ens 


flüchtiger, junger Mann, 


und den Comptoirarbeiten, zu 


bald oder ſpäter geſucht. Kennt⸗ von 13758 


32 beförd. d. Exp. d. Boi 


8 waaren⸗ Handlungen. 


